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Ackerbau. 


Die Bodenerzeugniſſe Schleſiens auf der diesjährigen 
Producten ⸗Ausſtellung zu Breslau. 
Von Arvin. 
I; 

Schleſien foll von Friedrich dem Großen feine Kornkammer ge: 
nannt worden ſein, während es, in Folge der Fürſorge, welche dieſer 
Monarch der Leineninduſtrie zugewandt, im vorigen Jahrhundert bis 
für 11 Millionen Leinenwaaren exportirte, und auch heute noch er⸗ 
zeugt es von ſeinem Boden verhältnißmäßig weit mehr, als die mei⸗ 
ſten Länder des öͤſtlichen Deutſchlands. Dies geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß der durchſchnittliche Reinertrag vom Ackerlande in Schlefien 
um 28 Procent höher als in Brandenburg, um 30 pCt. höher als 
in Pommern und um 50 pCt. höher als in den Provinzen Preußen 
und Poſen bei der Grundſteueranlage eingeſchätzt iſt, allerdings aber 
ſteht er um 37 pCt. niedriger als der in der Provinz Sachſen und 
um 16 binter dem von Weſtphalen, um 36 hinter dem der Rhein- 
lande, endlich doch auch um 8 pCt. hinter dem Durchſchnitte der 
älteren 8 Provinzen zurück. Aehnlich verhält es ſich mit den Wie: 
ſen⸗, Weiden⸗, Garten- und Forſterträgen, ſowie auch die Viehnutzung 
im Allgemeinen wohl den weſtlichen Provinzen zum Theil beträchtlich 
nach-, den öſtlichen aber mehr oder weniger voranſteht. Eine andere 
Frage iſt die, wie die Bodenerträge des Landes der Ertragsfähigkeit 
des Bodens entſprechen; ob fie nicht doch weit größere fein könnten? 

Unſtreitig ſtehen die anderen oſtdeutſchen Länder, mit einziger 
Ausnahme des Koͤnigreichs Sachſen und theilweiſe wohl auch der 
thüringſchen Lande, auch mehr oder weniger in ihrer Production hinter 
ihrer Productions-Fähigkeit zurück, ſelbſtverſtändlich die derzeitigen 
hoͤchſten Ertragsſätze für die verſchiedenen Bodenqualitäten zum Maß: 
ſtabe genommen, aber ebenſo unverkennbar könnte Schleſten bereits 
ſowohl nach Bonität ſeiner Böden als nach den disponiblen Mitteln 
reſp. Arbeitskräften ſehr beträchtlich mehr leiſten, als geſchieht. Es 
beweiſt dies namentlich der Vorſprung, den unter allen Verhältniſſen 
des Landwirthſchaftsbetriebes ein Theil der Landwirthe vor dem an: 
deren hat und insbeſondere wies auch die diesjährige Productenaud: 
ſtellung der Hauptſtadt ſolche Vorſprünge nach. Zwar iſt die aus: 
geſonderte Qualität der ausgeſtellten Erzeugniſſe nur ein bedingter 
Maßſtab für die allgemeine Güte der Producte, und zu aller Qua: 
lität gehört auch die Quantität, indeſſen zeigt die Summe der 
ausgeſtellten Gegenſtände und deren Beſchaffenheit doch immer, wel⸗ 
ches Beſtreben die Production leitet und was damit bereits erreicht 
worden. Beſonders aber wird dann manches Verhältniß der Boden— 
bewirthſchaftung aufgehellt, wenn man die Ergebniſſe der Ausſtellung 
genauer erwogen, mit den Zuſtänden des Landwirthſchaftsbetriebes 
näher vergleicht. 

Von 58 Landkreiſen der Provinz waren z. B. mit Weizen an 
der Ausſtellung 21 Kreiſe durch 34 Ausſteller und in 47 Piecen 
betheiligt; eine beträchtliche Zahl renommirter Weizenkreiſe, wie Liegnitz, 
Jauer, Brieg, Neiſſe u. ſ. w. waren nicht vertreten, wohl aber min⸗ 
der obenanſtehende leichtere Böden Ober- und Niederſchleſiens, wie 
auch des Gebirges. Kreiſe ohne allen Weizenbau giebt es nur einige 
in Oberſchleſien und in der Lauſitz, als hervorragend Weizen bauend 
aber ſind deren 12 zu bezeichnen, während die übrigen ſich allmälig 
bis auf die nur theilweiſe Deckung des eigenen Bedarfs abſtufen. 
Indem letztere Bereiche in fünf Kreiſen und zwar in denen von 
Glatz, Schönau, Bunzlau, Rybnik und Toſt, die obenanſtehenden 
nur im Frankenſteiner, Reichenbacher, Schweidnitzer, Hainauer, Bres⸗ 
lauer, Nimptſcher und Strehlener, alſo nur zur ſtarken Hälfte ver 
treten waren, jo geht deutlich genug hervor, daß auch auf dem min: 
der begünſtigten Boden ein reges Intereſſe für den Weizenbau vor: 
herrſcht. Nicht mit Unrecht wird manchen Ackerwirthen vorgeworfen, 
daß ſie von ungeeignetem Lande Weizen erzwingen wollen, aber wenn 
die ausgeſtellten Körnerfrüchte der leichteren Böden auch ſelbſtverſtänd— 
lich die Quinteſſenz des Produets darſtellten, fo zeigten fie doch ge: 
nugſam, daß ſie nicht der Art hinter den vorzüglichen Gewächſen 
zurückſtanden, daß man ihnen al le Berechtigung hätte abſprechen konnen. 

Nur ein Ausſteller mittlen Bodens hat dem Bedürfniß durch 
Angabe des Gewichts ſeines Roggens Rechnung getragen und deſſen 
auf ſandigem Lehmboden gezogenes Product (des Grafen Königs: 
dorf auf Lohe) dürfte mit 88 Pfund pro Scheffel kaum eine andere 
Frucht dieſer Gattung im Gewicht vor ſich ſtehen gehabt haben, 
während es dagegen die geringeren Qualitäten auch ſicherlich nicht 
um 4 Pfd. hinter ſich zurückließ. 


Zehnter Jahrgang. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Von der Garbe ab beträgt durchschnittlich die Gewichtsdifferenz 
beim weißen Weizen nicht über 5 Pfd., beim gelben 6 Pfd., die 
zwiſchen geringſtem gelben und ſchwerſtem weißen 12 Pfd.; nämlich 
von 75 bis 90; — wogegen die Preiſe pro Centner kaum um eine 
Kleinigkeit zu varüiren pflegen, hiernach pro Scheffel nach Maßgabe 
des Gewichts und der Conjunctur, analog den Durchſchnittspreiſen 
aber im Durchſchnit: nur um 9 Pfennige pro Pfd. abweichen. 

Beträgt nun gegenwärtig der Preis pro Centner im Mittelſatze 
90 Sgr. und iſt der geringe Durchſchnittsertrag in Schleſten auf 7¼ 
Scheffel à 80 Pfd. oder 6 Ctr., der höchſte auf 9 Scheffel a 85 Pfd. 
oder gegen 72/, Ctr. anzuſetzen, fo liegt auf der Hand, daß die Wei: 
zenproduetion des Landes rationell vorſchreitet; denn 
während der Preis der geringſten Weizenbodenklaſſe pro Morgen im 
Normalen nicht über 70 Thlr. zu ſtehen kommt, im Verbande mit 
geringeren Bodenklaſſen 40—100 Thlr., je nach dem Umfange und der 
Verkauflichkeit der Grundſtücke, — und derjenige der erſten Boden⸗ 
klaſſe 80—120 oder durchſchnittlich 100 Thlr. kommt, mithin der 
Bodenpreis ſich wie 7 zu 10 beim Weizenlande verhält, differirt der 
Bruttoertrag zwiſchen 18 und 23 Thlr., alſo kaum im Verhältniß 
wie 7 zu 9; unter dem Umſtande, daß auch die Productionskoſten 
beim geringeren Ertrage mehr als verhältnißmäßig geringer find, 
denn was noch von beſonderem Belang, der Weizenbau auf minder 
reichem Boden für die Koſten des geſammten Wirthſchaftsbetriebes 
proportionell mehr contribuirt, als der ertragreichere und auch der 
umfangreichere. a 

Sehr erklaͤrlich iſt die Nachfrage nach gutem Boden eine größere, 
und oft werden ſolche nicht nur über den momentanen Werth be: 
zahlt, ſondern auch über den, welchen ſie nach zu überſehender Zeit 
zu erreichen vermögen, wogegen das wohlfeile Ackerland wohl auch 
genehm iſt, aber, nur allzu bezeichnend für den Charakter der heutigen 
Landwirthſchaft, mit ſeinen höheren Anſprüchen an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit, reſp. an die Geldmittel doch die meiſten zurückſchreckt; obſchon 
die moderne Landwirthſchaftslehre und die landwirthſchaftliche Bürcau: 
kratie mit dem ihr zugehorigen Theile der Fachpreſſe nicht verfehlen, 
die Phantaſien angehender Landwirthe und junger Ankäufer zu erhitzen 
und den Unerfahrenen zur Ueberſchätzung ſeiner Kräfte zu verleiten; 
— was wiederum auf die Bevorzugung kräftigerer Böden zurückwirkt. 

Ob 50,000 Thlr. Boden⸗Capital in 1000 oder in 500 Morgen 
liegen, iſt für den rationellen Landwirth ebenſo gleich, als 2 mal 6 
ebenſo 12 macht als 3 mal 4. 

Dies geben alle Ausſtellungen und auch die diesmalige Breslauer 
wieder nur zu erkennen, wenn man ihren Aeußerungen auf den 
Grund geht und ſolche ſich zu verdeutlichen weiß. Der Flor der Aus: 
ftellung hat nur dann einen Sinn, wenn klar ſteht, aus welchen 
Kräften er erwachſen. Verfolgen wir, nachdem wir den bekannten 
Floskeln: „Weizenboden, ſchöner Weizenboden, Weizenboden erſter 
Klaſſe“ ꝛc. Rechnung getragen, die Ausſtellung von Cerealien und 
den Cercalienbau Schleſiens weiter. 

Roggen baut ganz Schleſien; bald reichlich und minder gut, bald 
gut und minder reichlich; oft wiegen ſich Qualität und Quantität 
auf, oft bietet die erſtere, oft die letztere einen mehr oder weniger 
zulänglichen Erſatz für die fehlende andere. 

Man erntet ein Schock vom Morgen mit 3 bis 4 Scheffeln Er: 
druſch a 84 Pfd., und wiederum 4 Schock mit 2¼ é Scheffeln Er: 
druſch a 78 Pfd. Da ſchwankt denn freilich das Verdienſt des Acker⸗ 
wirths ſehr bedeutend auf und ab und frägt es ſich oft, ob 2 ½ Ctr. 
Körner auf dem Flugſande nicht mehr ſind, als 7 Ctr. auf reichem 
Boden. 

Bei der Ausſtellung ſpricht natürlich nur die Oualität und beim 
Roggen ſteht die des Sandes in bedeutender Ueberlegenheit. Dem⸗ 
nach betheiligten ſich nur 17 Kreiſe mit 38 Ausſtellungen und durch 32 
Ausſteller. (Schluß folgt.) 
n - ͤ ... 


Viehzucht. 
Der Breslauer Zuchtviehmarkt. 


Den Glanzpunkt ſämmtlicher Ausſtellungen, trotzdem wir alle als 
gelungen bezeichnen müſſen — bildete offenbar der diesjährige Zucht: 
viehmarkt, wie wir in der vorigen Nummer bereits bemerkt haben, 
ohne, wegen der Fülle des Stoffs, dazu gelangen zu können, den: 
ſelben genauer zu beſchreiben. x 

Der Markt war nicht nur mit vielen, fondern auch mit ſolchen 
Thieren beſchickt, wie ſie das Auge des Beſchauers erfreuen, und wie 
fie in dieſer Zahl kaum eine andere Provinz aufweiſen würde. 
Wenigſtens haben wir dieſe Aeußerung aus dem Munde ſächſiſcher 
und rheiniſcher Beſucher gehört, welche denn doch auch gutes Vieh 
kennen. 

Wunderbar iſt es, mit welcher Schnelligkeit dieſe ſchönen Heerden 
in Schleſten entfanden find; denn ſo ſchoͤn die ausgeſtellten Thiere 
waren, muß man doch annehmen, daß nicht die beſten Stücke der 
einzelnen Heerden geſendet wurden, ſondern daß die Beſitzer nur das 
abgeben, was ſie wirklich entbehren können. 

Wir ſprechen bier ganz beſonders von den Rindern. Mögen 
früher, d. h. vor 20 bis 30 Jahren, auch auf einzelnen Gütern 
Schleſiens ſporadiſch gute Rinderſtämme zu finden geweſen ſein, mag 
man hier und da auch, zur Veredlung des einheimiſchen Viehes, 
fremdes Blut eingeſprengt haben, — im Ganzen und Großen fand 
man doch vorherrſchend Landvieh oder hoͤchſtens Kreuzungen. 


Woher kommt es nun, daß wir jetzt fo viele edle Stämme er: 
blicken? Der Grund iſt nicht ſchwer zu errathen, — er liegt darin, 
daß die thieriſchen Producte jetzt mehr geſucht und darum beſſer be— 
zahlt werden, und daß unſere Landwirthe ſich deshalb bemühen, 
durch Einführung edlerer Racen größere Erträge zu erreichen. Je 
nachdem man aber mehr nach Milch oder nach Fleiſch ſtrebt, wendet 
ſich der Eine dieſer, der Andere jener fremden Race zu; „Holländer“ 
oder „Shorthorn“ iſt die Loſung. Zu unſerer Freude müſſen wir 
geſtehen, daß wir in Beiden Vorzügliches geſehen haben, und, um 
gerecht zu ſein, müſſen wir einräumen, daß wir auch herrliche, ge— 
lungene Kreuzungsproducte gefunden haben. 

In der Zahl überwogen wohl die Holländer bedeutend und impo⸗ 
nirten nicht wenig durch Größe und Farbe. Es war eine Luft, eine 
ganze Reihe Schwarz⸗weißer neben einander zu erblicken, wenn wir 
die Silbergrauen auch keineswegs verachten wollen. 

Auch die Shorthorns waren in vielen ſchönen Exemplaren ver: 
treten; bei ihnen bedarf es ſchon eines eingehenderen Studiums der 
Formen, um ihre Vorzüge zu finden. Es mag deshalb für die 
Herren Preisrichter keine leichte Aufgabe geweſen ſein, die Thiere 
heraus zu finden, welche ſie als preiswürdig bezeichnen mußten; denn 
oft genug erblickte man neben den prämiirten Thieren andere, welche 
man kaum für weniger gut halten konnte; geradezu geringe konnte 
man kaum irgendwo entdecken. Dies gilt nicht von einer beſonderen 
Race, es gilt von ſämmtlichen ausgeſtellten Rindern. 

Auf die Beurtheilung der einzelnen ausgeſtellten Thiere näher 
einzugehen, finden wir uns nicht veranlaßt, indem es ſchwer ſein 
würde, den Verdacht zu vermeiden, als ſollte irgend Jemand von 
uns bevorzugt oder aber zurückgeſtellt werden, und nach den Erfah⸗ 
rungen, welche wir leider bei dem Referat über die Schafſchau und 
die damit verbundene Recenſton der einzelnen Heerden gemacht 
haben. — Noch ſoll der Kritiker geboren werden, welcher im Stande 
iſt, es Allen recht zu machen, möge derſelbe noch fo wohlwollend 
und gerecht ſein. 

Aber eines Umſtandes müſſen wir gedenken, welcher uns bei ge: 
nauerer Beſichtigung der Holländer aufgefallen iſt, und der wohl der 
Beachtung werth erſcheint. Das Holländer Vieh, im Allgemeinen 
weniger ſtark gebaut, hat in ſeiner Reinheit viel geringere Anlage 
zum Fettwerden, und zeigt demgemäß meiſtens eckigere Formen als 
die Höheracen, beſonders als die Shorthorns. — Trotzdem findet 
man an einzelnen Exemplaren und Stämmen ſchon breitere Formen 
und ſelbſt die beliebten Polſterkiſſen hinten. — Dies ſcheint uns 
durchaus kein Fehler zu ſein, wohl aber liegt der Schluß nahe, daß 
derartige Individuums wohl bereits etwas anderes Blut enthalten 
mögen. 

Und warum ſollte es denn nicht erlaubt fein, die Mängel ſonſt 
ſchͤner und brauchbarer Thiere durch Kreuzung mit anderen guten 
Racen zu beſeitigen? — Es iſt wunderbar, wie viele Landwirthe 
mit Zähigkeit an der reinen Race hängen, und deshalb die Ver— 
miſchung mit anderem, wenn auch edlem, Blute verſchmähen, um 
nur behaupten zu können, daß ihr Vieh von reinem Blute ſtamme. 

Gewiß würde es unrecht ſein, wollte man das Blut gemeiner 
Thiere verwenden, um den Zweck zu erreichen; allein die Anwendung 
andern edlen Blutes ſcheint uns durchaus erlaubt, ja gerathen. 

Der Kampf zwiſchen Holländer und Shorthorn iſt ja bereits 
entbrannt, und die Vorzüge der einen vor der andern Race werden 
jetzt fo lebhaft discutirt, wie es vor 10 Jahren in der Schafzucht 
mit Electoral und Negretti der Fall war. 

Sollte auch hier nicht die Wahrheit in der Mitte liegen? 

Aber nicht allein die größere Maſtfähigkeit iſt es, was zur Kreu⸗ 
zung der Holländer mit Shorthorn antreibt, ſondern ganz beſonders 
die Verbeſſerung der Figuren hinſichtlich der Geſundheit. 
haben wir der Erfahrungen mehrere, daß ganze Zuchten Holländer 
an Lungenſeuche zu Grunde gegangen ſind und zwar gerade an 
Orten, wo ſehr ſtark und gut gefüttert wurde. Die enge Bruſt 
bedingt geringere Lungen, und deshalb iſt das Holländer Vieh viel 
mehr zu Krankheiten derſelben geneigt, als das breitbruſtige Shorthorn. 
— Und was die Milchergiebigkeit betrifft: ſo haben die neueren 
Unterſuchungen deutlich gezeigt, daß die Differenz, ſobald man die 
Qualität der Milch und das verzehrte Futter berückſichtigt, zwiſchen 
beiden Racen keineswegs ſo beträchtlich iſt, als früher angenommen 
wurde. 

Indem wir hier ſchließen, empfehlen wir dieſen Gegenſtand zur 
ferneren Discuſſton. Bollmann. 


Drei Weherufe eines Schafzüchters 
e in Rückerinnerung an die 
letzte (XXVII.) land- und ſorſtwirthſchaftliche Berſammlung in Preslan. 
1) Bei der Schaf-Ausſtellung am 10. und 11. Mai e. in Breslau, 


welche äußerlich und numeriſch ſehr gut ausgeſtattet war, machte . 


ſich namentlich das Urtheil der Fabrikanten dahin geltend: 
„daß nur edelgezüchtete Super- und Super-Super⸗Electa⸗Tuch⸗ 
Wollen in der Zukunft markt⸗ und concurrenzfähig, und daher 
nur ſolche Wollen in Schleſien, wo die klimatiſch⸗telluriſchen 
Verhältniſſe denſelben ganz beſonders günſtig erſchienen, zu 
erzielen ſeien!“ 
Als leidenſchafllicher Verehrer der edlen Fein-Tuch-Woll⸗Züch⸗ 
tung moͤchte ich ſo gern und von Herzen den Herren Fabrikanten 
beiſtimmen. Aber — wenn es conſtatirt iſt, 


x 


Leider! 


daß ganz edle ſchleſiſche Super-Super-Glecta:Wollen im vorigen 
Jahre mit 95 Thlr. pro Centner keinen Käufer finden konnten 
und deshalb unverkauft geblieben ſind; — und wenn auch 
dieſes Jahr bei dem eingeleiteten Wollhandels⸗Geſchäft beſſere 
und lohnendere Preiſe für dergleichen Wollen bis jetzt nicht zu 
erlangen ſind, — 

ſo iſt der Züchter wohl berechtigt, ſolchen Thatſachen gegenüber ein 

aus trauerndem Herzen kommendes „O weh!“ auszurufen. 

2) Der Producent, welcher die traurigen Reſultate der frühern 
einſeitigen ſchleſiſchen „Feinzüchtung“ ſelbſt erlebt, oder wenigſlens 
mit angeſehen hat, und darüber durch die Erfahrung belehrt, 

„daß eine gedeihliche Schafzucht vor Allem einen geſunden, 
kräftigen Thierkörper vorausſetze“ . 

verlangt von feinem Züchter — und das mit gutem Recht — vor 

allen Dingen die Herſtellung einer geſunden, lebend: und leiſtungs⸗ 

fähigen Heerde mit ſtarken, jedes Futter aufs Beſte verwerthenden 

Körpern; will aber zugleich, den derzeitigen Wünſchen der Fabri⸗ 

kanten Rechnung tragend, dieſe Maſſen⸗Körper nur mit der feinſten, 

edelſten Wolle bebaut ſehen und, um feiner Rente ein Genüge zu 
leiſten, davon alljährlich bis 4 Pfd. pro Haupt auf den Markt bringen. 

Wenn nun aber der Fabrikant — und das auch mit gutem Recht — 

auf dem Markte eine möglichſt rein gewaſchene, ſchweißleichte und 

deshalb in der Fabrikwäſche den mindeſten Abgang bictende Wolle 
verlangt: ſo iſt der Züchter, welcher weiß: 
„daß hochfeine Tuchwollen nur auf dürftig ernährten 
Körpern zu erzielen ſind, letztere aber niemals den berechtigten 
Anforderungen der übrigen wirthſchaftlichen Intereſſen ent⸗ 
ſprechen können’ — 

wohl zu einem zweiten melancholiſchen „O weh!“ berechtigt. 

3) In der Nr. 20 der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ 
iſt abermals eine, jede einzelne ausgeſtellte Heerde beurtheilende Kritik, 
und zwar wieder ohne Nennung der Herren Recenſenten, 
veröffentlicht worden. 

Wenn nun in dieſer (doch wehl wenigſtens halb⸗offieiellen ?) Kritik 
(beiſpielsweiſe) von einer Heerde wie Löthayn⸗Leutewitz, welche 
ganz unwiderſprechlich, weil thatſächlich, eine ganz neue, rationelle 
Schafzüchtung begründet und ihren Welt⸗Ruf ſchon ſeit vielen 
Jahren ſich geſichert und gewahrt hat, geſagt wird: 

„In derſelben tritt der Rambouillet⸗Negretti⸗Charakter hervor. 
Figuren ſehr groß und ſtark und breit. Beſatz durchaus reich. 
Die Wolle iſt nicht völlig edel zu nennen, faſt durchgehend 
Prima“; — 

ſo muß ich den namenloſen Herrn Recenſenten fragen: 

a. wie derſelbe Rambouillet⸗ und Negretti: Charakter zuſammen⸗ 
zureimen vermag? da man dech der Erfahrung gemäß unter 
Rambo uillet ein Thier von ſtarkem, in allen Formen und 
Dimenſionen aufs Kräftigite ausgebauten Körper mit einer mil⸗ 
den, moͤglichſt ſchweißloſen, und in techniſcher Beziehung mehr 
für den Kamm geeigneten Wolle verſtehen muß; wogegen der 
Name Negretti einen verquickten, abnormal gebauten, jedes 
Futter ſchwer und unvollkommen verwerthenden Thier⸗Körper mit 
einer nur ſcheinbar maſſenhaften, weil von Panzerſchweiß ſtrotzen⸗ 
den, Wolle andeutet; und 

b. wie der betreffende Herr Recenſent unter Nr. 90 der Kritik die 
von Herrn Lehmann⸗Nitſche unter der Categorie der Tuch⸗ 
woll⸗Schafe ausgeſtellten Thiere mit den Worten abfertigen kann: 

„Bekannte Heerde, die ihren alten Ruf (welchen?) wieder 
bewährte. Wir lieben und wünſchen mehr die ausgeſpro⸗ 
chene Tuchwollheerde“; 

dagegen aber unter Nr. 192 bei den von demſelben Beſitzer unter 

der Categorie der Kammwoll⸗ Schafe ausgeſtellten Thieren ſeine 

Logik mit der einfachen Bemerkung: 

„Siehe Kritik von Nr. 90“ (wo der Wunſch nach einer mehr 
ausgeſprochenen Tuchwollheerde geltend gemacht worden iſt) 
zu rechtfertigen vermag? — ferner: 

e. wie der Herr Recenſent bei Wenig⸗Rackwitz 
der Kritik ſeinen Ausſpruch: 

„Etwas hochbeinig. Für Kammwolle wohl zu kurz. Prima. 
Bauch und Arm könnten dichter fein‘ — 
überhaupt hat veröffentlichen können, ohne thatſächlich zu be⸗ 
merken: 
„daß die unter dieſer Nummer ausgeſtellten Mutter nicht unter 
die Kommmwoll-Gategorie gehörten, da fie in erſter Generation 
von Tuchwoll-Merinos mütterlicherſeits abſtammen und 
daher noch einen entſchiedenen Tuchwoll⸗ Charakter haben; 


unter Nr. 203 


Ueber den Gräſerbau. 
Von Fiedler. 
(Schluß.) 
Ueber das Eigenthümliche der bisher benannten Gräſer, ſowie 
über ihre Erträge diene Nachſtehendes: 


Avena elatior. 
Dieſe Haferart iſt ein ſehr zeitiges Gras und liefert auf einem 


tätigen, warmen Boden im Gemiſch mit Klee und anderen Gräſern 


einen recht lohnenden Ertrag, nur bildet es nicht große Stöcke, daher 
es theils deswegen und theils des ſtärkeren Samens wegen eine dich⸗ 
tere Ausſaat wie andere Gräſer beanſprucht. Wegen feines ſchnellen 
Wuchſes iſt es ebenfalls ein gutes Weidegras, da es in kurzer Zeit 
wieder nachwächſt. Der Same wird ſehr ungleich reif und fällt auch 
ſehr leicht aus, weswegen bei der Ernte deſſelben eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu verwenden iſt. Aus dieſem Grunde iſt es 
ſehr lohnend, die reifen Rispen vor dem Mähen abzuſtreifen, der 
noch grüne Same bleibt bei dieſer Manipulation ſtehen und wird 
daun bei ſeiner Reife gemäht. Das Stroh erreicht eine größere 
Länge, wie das des gewöhnlichen Hafers, und kann daſſelbe wegen 
ſeiner Zähigkeit mit Vortheil zu Strohbändern verwendet werden. 
Der Samenertrag iſt ſehr beträchtlich, ſo daß man pro Morgen 
7—8 Scheffel a 32 Pfd. gewinnen kann. In Frankreich wird es 
mit der Esparſette im Gemiſch angebaut und liefert dann ein ſol⸗ 
ches Feld gute Erträge, da dieſes Gras ebenſo ausdauernd iſt wie die 
Espanſette. 
Avena flavescens. 

Dieſes Gras ſieht dem vorhergehenden ſehr ähnlich, nur daß es 

in allen feinen Theilen bedeutend ſchwächer und feiner iſt, wogegen 


es durch feinen dichteren Wuchs und größere Beſtockung überwiegen⸗ 


dere Vortheile vor erſterem hat. Es liebt einen ſehr kräftigen, ties 
feren und feuchteren Standort, wie die vorige Grasart. 

Sein Same iſt um die Hälfte kleiner gegen Avena elatior, wes: 
wegen auch fein Koͤrnerertrag kaum 2% des erſteren beträgt. Es iſt 
in den Samen handlungen ſelten rein zu erhalten und oft mit vorigem 
gemiſcht, was um ſo weniger ſchadet, da die Reifezeit des Samens 
in dieſelbe Periode fällt. 

Wenn das Samenſtreh des erſteren Groſes keinen beſonderen 
Futterwerih vermöge ſeiner ſtrohigen, harten Halme befigt, fo iſt die 


dieſer Sections⸗Bericht vorgetragen wurde, letzterer mannigfachen 
Beifall ſich erwarb, ſo muß ich dennoch, ohne mich berufen zu fühlen, 


welcher die Intereſſen Anderer aufs Beſte wahrzunehmen und bei 


Fabrikanten dieſelbe nicht angemeſſen bezahlen können; und daß die 
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wogegen der Vater derſelben einer der edelſten und werth⸗ 
vollſten aller auögeftellten Kammwoll⸗ Böcke ſei?“ 
Nachdem ich dieſe 3 Fragen an die betreffenden Herren Recenſenten 


zu ſtellen mich gedrungen gefühlt habe und indem ich verſichern muß, 
daß ich wegen Mangel an Raum und Zeit noch ſehr viele Zweifel 
über die Stichhaltigkeit jener Einzel⸗Recenſionen unerledigt in meinem 
Herzen zu verſchließen gezwungen bin, 
loſen Kritiken gegenüber mein „O weh!“ nicht zurückhalten. 


kann ich auch dieſen namen⸗ 


4) Nach dem Referat des Vorſitzenden der Seetion für Thier⸗ 


zucht, Herrn O. A. Seiffert, wurde in der betreffenden Section 
bezüglich der Schafzucht als nothwendig erachtet: 


„Entweder Wolle zu produciren, mit der das Ausland nicht 
zu concurriren vermöge (aljo edles Electoral-Schaf) oder 
Fleiſchſchafe. Hiernach beſtimme ſich die Richtung, welche 
die Schafzucht einzuſchlagen habe. Einen Mittelweg zwiſchen 
beiden gebe es nicht!“ 

Wenn auch in der Plenar⸗Verſammlung am 14. Mai, in welcher 


auch über dieſes Votum mein „O weh!“ auszurufen, als Züchter, 
ſeinen züchteriſchen Zielen vor Allem darauf zu ſehen hat: 
„daß ſeinen Herrn Auftraggebern auch aus der Schafzucht die 
moͤglich⸗höchſte Rente erwachſe“, 
dabei ſtehen bleiben: daß die Sehnſucht nach der alten ſchleſiſchen 


Super⸗Super⸗Electa⸗Wolle eine nicht zeitgemäße iſt, ſo lange die 


Herſtellung einer ſolchen Wolle auf ſtarken, kräftigen, reichbewach⸗ 
ſenen Thierkörpern ein pures Ding der Unmöglichkeit iſt; daß es 
demnach am gerathenſten im Intereſſe der Herren Producenten 
erſcheint: Ba 
„vorläufig bei der modernen, durch A. Steiger in Löthayn⸗ 
Leutewitz inaugurirten, Schafzüchtung zu verharren, weil die⸗ 
felbe eine gute, milde, moͤglichſt ſchweißloſe, als Tuch⸗Sortiment 
aufs Entſchiedenſte qualiffcirte Prima⸗ und Electa-Wolle auf 
kräftigen und widerſtandsfähigen Körpern, mit reichlichem Be: 
ſatz und Gewicht, ermöglicht und ſomit die Intereſſen der Herren 
Producenten der Zeit am beſten ſichert.“ 


Breslau, 16. Mai 1869. A. Kriebel. 


Eine „Berichtigung“ zur Schafſchau in Breslau 
am 10. und 11. Mai. 

In Nr. 20 dieſer Zeitung, die Schafausſtellung vom 10. und 
11. Mai betreffend, heißt es bei Nr. 31, Graaſe, Kreis Falken⸗ 
berg: Super⸗Electa auf kleinen Figuren. Dies muß ent⸗ 
ſchieden auf einem Irrthum beruhen! Denn von den ausgeſtellten 
Muttern der genannten Heerde wog die größte 98 Zollpfund und 
die kleinſte 83 Zollpfund, laut bei der Redaction hinterlegtem Atteſt, 
und nicht gemäſtet, ſondern im Züchtungs⸗Zuſtande, waren die Ori⸗ 
ginal⸗Merinos in Spanien zur Zeit ihrer Blüthe kaum ſo ſchwer 
(d. h. die transhumantes), die estantes gewiß nicht, in welche 
Categorie doch nur unſere Merinos gehören. 

Wenn Herr Kritiker ein wirklich conſtantes Original⸗Merino⸗ 
Schaf mit Super⸗ und Super: Super⸗Electa⸗Wolle größer zu 
züchten verſtebt, dann bitte um das Recept hiezu, was ich ihm recht 
gut bezahlen werde, da ich denfelben für einen Geſchäftsmann halte. 

Graaſe, Kr. Falkenberg, 17. Mai 1869. Wehowski. 


Wir haben vorſlehende zwei Berichtigungen hinſichtlich der von 
uns gelieferten Beurtheilung der in der letzten Breslauer Schafſchau 
ausgeſtellten Heerden ohne Abänderung abdrucken laſſen, um den 
Wünſchen der Herren Einſender gerecht zu werden. 

Die Antwort wird nächſtens erfolgen, und erlauben wir uns nur 
zu bemerken, daß wir auf Unfehlbarkeit durchaus keinen Anſpruch 
machen, wohl aber auf Unparteilichkeit. D. R. 


— ͤ — N. “2 


Allgemeines. 


Zur Hagelverſicherung. 

Das Gerechtigkeitsgefühl fomohl als das von uns in Nr. 16 
dieſer Zeitung gegebene Verſprechen zwingt uns, die nachfolgende 
„Erwiderung“ in unſere Spalten aufzunehmen, obgleich wir nicht 
ganz damit einverſtanden ſind, daß der Herr Verfaſſer, welcher die 


Avena flavescens wegen ihrer Blätterfülle in dieſer Beziehung um 
ſo ſchätzenswerther, da das Samenſtroh, bei günfliger Witterung ge: 
wonnen, den Werth von Heu beſitzt. Zeither iſt dieſem Graſe noch 
zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. 

Vereinzelt kommt dieſe Grasart auf guten Wieſen wildwachſend 
vor, doch zu ſparſam, um lohnende Saatquantitäten ſammeln zu 
koͤnnen. 

Dactylis glomerata. 

Eines unſerer zeitigſten Gräſer, welches mit Avena elatior gleiche 
Samenreife hat; es übertrifft daſſelbe an Blätterfülle und bildet ſtarke 
Raſenpolſter; wenn auch der Halm ſehr hart iſt, fo wird dieſer Nach⸗ 
theil durch die vielen Blätter, welche es hervorbringt, überwogen. 
Die Samenernte erfordert nicht jene peinliche Aufmerkſamkeit der 
vorigen beiden Gräſer, da der Same feſtſitzt, weswegen man ſeine 
volle Reife ohne Nachtheil erwarten kann. 

Sein natürlicher Standort giebt uns den Fingerzeig, daß es einen 
kräftigen Boden verlangt, da es nur in ſehr humoſen Lagen wild⸗ 
wachſend zwiſchen Gebüsch gefunden wird. c 

Der Samenertrag iſt 4 bis 5 Scheffel à 40 Pfd. pro Morgen. 


Festuca pratensis, 

Dieſe Grasart iſt in ihrer Vegetation nicht ſo frühzeitig wie die 
vorſtehenden und liefert wegen ihrer vielen, langen Blätter ein ſehr 
gutes und reichliches Futter; es kommt am beſten auf mehr gebun⸗ 
denem als lockerem Boden fort und eignet ſich als Beimiſchung zum 
rothen Klee ganz vorzüglich, indem es zur Zeit des Kleemähens noch 
nicht in Halme aufgeſchoſſen iſt. Der reifende Same muß genau 
beobachtet werden, damit er nicht ausfalle, indem er in dieſer Be— 
ziehung dieſelben Eigenſchaften besitzt, welche die erſten beiden Gräfer 
haben. Der Same ſelbſt iſt ſchwer und wiegt der Scheffel bis 45 
Pfund im gut gereinigten Zuſtande. Bei dichtem Stande liefert der 
Morgen 5 Scheffel. 


Lolium perenne. 

Dieſe Grasart, welche in unſerem Klima wildwachſend an Stellen 
vorkommt, auf welchen viel getreten und gelaufen wird, hat ſeinen 
Charakter durch den Anbau inſofern verloren, daß das angebaute 
Gras weit früher vegetirt, mithin zeitiger zur Samenreife gelangt, 
als das wildwachſende, obſchon ſolches in botaniſcher Beziehung keine 
Unterſchiede darbietet. | 


Anonymität des Verfaſſers des Auffages in Nr. 16 bemängelt, ſei⸗ 
nen Namen ſelbſt unter die „Erwiderung“ nicht unterzeichnet hat. 
Uebrigens bitten wir dringend, wenn dieſe Discuſſion noch weiter 
fortgeſetzt werden follte, ſich moͤglichſt aller perſoͤnlichen Angriffe auf 
den Gegner zu enthalten, damit wir nicht in die unangenehme Lage ge⸗ 
rathen, dergleichen „Erwiderungen“ zurückweiſen zu müſſen. D. R 


Die einleitende Bemerkung der Redaction zu dem Aufſatz 
Die Genoſſenſchaft zur Verſicherung gegen Hagel⸗ 
ſchaden 
in Nr. 16 dieſer Zeitung veranlaßt uns, Folgendes zu entgegnen: 


Mit dem Auſſatz in Nr. 14 beabſichtigten wir keineswegs, die 
Exiſtenz der genannten Genoſſenſchaft bei dem landwirthſchaftlichen 
Publikum zu rechtfertigen, weil dies nicht nöthig iſt; wohl aber be⸗ 
zweckten wir damit, die Aufmerkſamkeit unſerer Fachgenoſſen auf die 
ganze Härte und Unbilligkeit der bei den Actien⸗Geſellſchaften gelten⸗ 
den Verſicherungsbedingungen hinzulenken. 

Die namhafte Verſicherungs⸗Geſellſchaft, deren Solidität über 
jeglichen Zweifel erhaben fein fol, deren Firma uns bis jetzt aber 
leider nicht bekannt iſt, hat unſer oben angedeutetes Beſtreben durch 
den Aufſatz in Nr. 16 nur unterſtützt, was wir hiermit dankend an⸗ 
erkennen. 

Wir wollen dem Herrn Verfaſſer des genannten Aufſatzes nicht 
auf das Streitfeld der Actien- und Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften fol⸗ 
gen, weil wir uns vorläufig hierzu nicht berufen fühlen, können indeß 
die Bemerkung nicht zurückhalten, daß allen Landwirthen, trotz allem 
Geſchrei der Actien-Geſellſchaften, mit einem einzigen Schlage ſofort 
klar ſein würde, wie bedeutend die Vortheile der gegenſeitigen Ver⸗ 
ſicherung find, ſofern ſich dieſelben in ihrer Geſammtheit nur einmal 
entſchließen wollten, einer Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft beizutreten. 

Endlich müſſen wir, ehe wir uns auf die drei, nicht vier, ſtrei⸗ 
tigen Punkte weiter einlaſſen, zur beſſeren Orientirung des Herrn Ver⸗ 
faſſers noch anführen, daß die Genoſſenſchaft zur Verſicherung gegen 
Hagelſchaden bis jetzt keineswegs beabſichtigt, ihren Mitgliedern den 
erlittenen Hagelſchaden durch aufzubringende Beiträge zu erſetzen. 
Es würde dadurch die leider ſchon zu große Zahl der gegenſeitigen 
Geſellſchaften einfach um eine vermehrt worden fein. So ſehr eine 
derartige Zerſplitterung der Kräfte auch im Intereſſe der Actions 
Geſellſchaften liegen mag, haben wir doch keine Veranlaſſung, zu 
unſerem eigenen Schaden den Herren Actionären und deren Beam⸗ 
ten auf dieſe Weife in die Hände und Taſchen zu arbeiten. 

Wir wollen vielmehr durch die Genoſſenſchaft die einzelnen Kräfte 
vereinen und zuſammen — alſo genoſſenſchaftlich — bei einer frem⸗ 
den Geſellſchaft Verſicherung nehmen. 

Wir glauben, daß wir gemeinſchaftlich günſtigere Bedingungen 
erzielen koͤnnen, als dies dem Einzelnen bisher möglich war. — Dies 
und nichts Anderes iſt vorläufig der Zweck unſerer Genoſſenſchaft. — 

Es will uns faſt ſcheinen, als ob der Herr Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes in Nr. 16 abſichtlich den Zweck unſerer Genoſſenſchaft zu ver⸗ 
dunkeln geſucht habe. Unſer Statut iſt ſämmtlichen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften eingehändigt worden. Da der Herr Verfaſſer, nach der Be⸗ 
merkung von der Redaction, Vertreter einer ſehr namhaften Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft iſt, ſo muß wohl angenommen werden, daß derſelbe 
das Statut der Genoſſenſchaft geleſen hat, um ſo mehr, da derſelbe 
beabſichtigte, gegen die Genoſſenſchaft zu Felde zu ziehen. Der Herr 
Vertreter der namhaften, uns unbekannten Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
kann doch aber unmöglich den § 26 b d. St. [Die Mitglieder ſind 
verpflichtet, ihre Feldfrüchte und zwar mindeſtens alle Oel- und Win⸗ 
terhalmfrüchte bei derjenigen Geſellſchaft zu verſichern, welche ihnen 
vom Vorſtande bezeichnet wird.] und den § 30 d. St. [Die Ver⸗ 
ſicherung wird derjenigen Geſellſchaft übertragen, welche die niedrigſte 
Pramie fordert, dem Verein geeignet erſcheint und folgende Bedin⸗ 
dungen annimmt.] falſch verſtanden haben. Uns will es wenigſtens 
ſcheinen, als ob zum richtigen Verſtändniß dieſer SH kein außerge⸗ 
wöhnliches Faſſungsvermoͤgen erforderlich ſei. 

Was die von uns in Nr. 14 d. Bl. und in Nr. 13 des Land⸗ 
wirths angefochtenen 3 Punkte der bisher bei den Actien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten durchweg geltenden Verſicherungsbedingungen anlangt, ſo erwidern 
wir dem Herrn Verfaſſer, daß unſere Anſicht — jene Punkte ſind 
ungerechtfertigt und unbillig — bis jetzt von ihm nicht widerlegt 
worden iſt. 

Punkt 1. Wir acceptiren beſtens das Zugeſtändniß des Herrn 
Vertreters der Verſicherungs⸗-Geſellſchaft: daß bei Partialſchäden die 
Verletzung des Strohes meiſtens nur geringfügig iſt. Da Total⸗ 
ſchäden nur in den ſeltenſten Fällen in unſerer Provinz eintreten (der 
Herr Vertreter der Geſellſchaft wird ung wohl entſchuldigen, wenn 


Sei es nun, daß dieſe Eigenſchaft durch den früher aus Eng⸗ 
land importirten Samen herrührt, oder aber, daß der künſtliche 
Anbau dies verurſacht, fo ſieht dies Gras in hohem Werthe, weil 
es jeder Witterung widerſteht und namentlich durch ſeine ſtarke Be⸗ 
ſtockung einen kräftigen Schutz für den Klee bildet. Wintert der 
Klee aber theilweiſe dennoch aus, was bei ſchneeloſen harten Fröflen 
und ſehr aufziehenden Bodenarten wohl bisweilen vorkommt, ſo lie⸗ 
fert es ſelbſt ohne Beimiſchung anderer Gräſer eine recht ergiebige 
Rindviehweide, welche dieſelbe Anzahl Vieh ernährt, als bei Stall⸗ 
fütterung von derſelben Fläche der Klee gegeben haben würde, unbe⸗ 
rückſichtigt des höheren Milchertrages vom Weide⸗ als vom Stall⸗ 
fütterungsvieh. 

Sollte man bei Grasanfaaten in Verlegenheit fein, ſich die in 
vorſtehend angegebenen Miſchungen bezeichneten Gräſer zu verſchaffen, 
ſo kann man das Lolium perenne jenen fehlenden Gräſern in der erſten 
Zeit als Aushilfe oder Surrogat fubftituiren, bis die Samenſchulen 
ihre Erträge liefern. Nur muß man dieſe Grasart nicht zu alt wer⸗ 
den laſſen, weil, wenn dieſelbe ſchon in Samenanſatz übergegangen 
iſt, dann die Halme etwas gar zu hart werden; indeſſen wird das 
Stroh, nachdem die Körner abgedroſchen ſind, von den Hammeln nicht 
verſchmäht, wenn es ſonſt durch ſchlechtes Wetter nicht gelitten hat. 

Der Uebelſtand, daß dieſes Gras unter dem rothen Klee zu alt 
wird, bevor letzterer zum Mähen geeignet erſchtint, kann nur dort 
ſtattfinden, wo man den Klee mäht, wenn derſelbe ſchon eine Zeit 
lang in voller Blüthe geſtanden hat. 

Durch dieſes ſo ſehr ſpäte Mähen des Klees wird dem Heuwerth 
ſo bedeutend geſchadet, daß deſſen Nahrungswerth bis auf den vierten 
Theil verringert wird. Berückſichtigt man ferner, daß beim Mähen 
des Kleegraſes im jüngeren Zuſtande der zweite Schnitt überhaupt 
weit geſicherter iſt, weil bei der oft eintretenden trockenen Sommers⸗ 
zeit der Klee und die Gräſer den Boden bereits bedeckt haben und 
deswegen von Trockenheit wenig leiden, ſo wird der Vortheil des 
zeitigen Maͤhens wohl überwiegend erſcheinen. Auch wenn der 2. Schnitt 
zum Samengewinn reſervirt bleibt, ſo wird die Reife des Klee's 
mit der des Graſes zuſammenfallen und dann in pecuniärer Hin⸗ 
ſicht einen guten Ertrag abwerfen. 

Wenn auch älterer Klee in kürzerer Zeit trocken wird, als in 
jüngerem Zuſtande gemähter, daher gegen die wechſelnden Witterungs⸗ 
Einflüſſe das Eindringen mehr geſichert iſt, ſo findet dieſer Umſtand 
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wir Landwirthe, in Folge unſerer laienhaften Wahrnehmungen, dies 
glauben), ſo können doch nur die Partialſchäden als Regel für uns 
Geltung haben und in Betracht kommen. In der Regel müßte es 
alſo ſehr erwünſcht für uns ſein, wenn wir nicht verpflichtet wären, 
einen Werth mit zu verſichern, welcher gar nicht oder doch nur ſehr 
unerheblich gefährdet iſt. . 

Nicht hierin allein erblicken wir aber die Unbilligkeit in dieſem 
Punkte. — Wenn wir zugeben, daß es zum Beſtehen der Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften nöthig iſt, daß dieſen neben den gefährdeten Ob⸗ 
jecten auch ungefährdete mit in Verſicherung gegeben werden, ſo iſt 
dies doch ganz gleich bedeutend mit einer höheren Prämie auf das 
gefährdete Obſect. Von der verſicherten Summe wird aber nach den 
Verſicherungs⸗Bedingungen ein viel größerer Werth auf das nicht 
gefährdete Object gerechnet, als dies in Wirklichkeit hat. Im Scha⸗ 
denfalle wird demnach dem Verſicherten erheblich mehr von der Ent⸗ 
ſchädigung vornweg abgezogen, als das nicht verletzte Stroh werth 
iſt. Dem Beſchädigten werden alſo — entweder zu Gunſten der 
Geſellſchaft, oder zu Gunſten der übrigen nicht beſchädigten Verſicher⸗ 
ten — ungerechtfertigte Abzüge gemacht. Es würde daraus min: 
deſtens eine ungerechte Vertheilung der Prämien zu folgern ſein, 
weil der Beſchädigte mehr zahlen muß als der Unbeſchädigte, und 
zwar in Form von Abzügen, Prämien⸗Nachſchüſſen, welch letztere von 
den Actien⸗Geſellſchaften nur auf dieſe Weiſe zur Hebung kommen. 
Auch deshalb halten wir dieſen Punkt für durchaus ungerechtfertigt 
und unbillig. ö 

Recht komiſch erſcheinen die Ausführungen des Herrn Vertreters 
der Verſicherungs-Geſellſchaft, nach denen es ganz gleichgültig ſein 
ſoll, ob die Verſicherungsſumme um / — ½ oder um jeden belie⸗ 
bigen Procentſatz erniedrigt werde. Es verſichert wohl Niemand, 
nur um Prämien oder Beiträge zu zahlen, ſondern doch nur deshalb, 
um erlittenen Schaden erſetzt zu bekommen. Bei Feſtſtellung des zu 
leiſtenden Erſatzes dürfte es aber wohl kaum gleichgültig fein, ob die 
Verſicherungs-Summe um 50 oder auch vielleicht 100 pCt. ernie⸗ 
drigt wird. — Die verſchiedenen Zumuthungen an die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit der Landwirthe ſind wirklich ſtark. 

Punkt 2. Die Verſicherung fol in Kraft treten am nächſten 
Tage Mittags, nachdem der Antrag bei der Agentur (nicht General: 
Agentur) eingegangen iſt. 

Der Herr Vertreter der Geſellſchaft meint, daß es ja nur eine 
Saumſeligkeit ſeitens der verſichernden Landwirthe fein könne, wenn 
dieſe nicht recht zeitig verſicherten und wäre dieſen Saumſeligen 
eine kleine Strafe wohl zu gönnen. 

Der Herr ſcheint indeß dabei ganz zu überſehen, worauf wir den⸗ 
ſelben hierdurch aufmerkſam machen moͤchten: 

1) daß es ſehr im Intereſſe der verſichernden Landwirthe liegt, 
die Erträge ihrer einzelnen Ackerſtücke möglichſt der Wirklichkeit 
entſprechend im Verſicherungs-Antrage anzugeben, daß fie alſo 
nicht zu hoch, aber auch nicht zu niedrig verſichern. Gewoͤhn⸗ 
lich iſt nun aber immer das weiter vorgeſchrittene Frühjahr die 
Zeit, welche auf die Entwickelung der Früchte einen bedeuten⸗ 
den Einfluß hat. Es wird dieſer Umſtand von dem Landwirth 
nicht außer Acht zu laſſen ſein, wenn er ſein Geld nicht zum 
Fenſter hinauswerfen will, es verbietet derſelbe die vorzeitige 
Verſicherung der Früchte; 

2) daß die Folgen der Saumſeligkeit des Herrn Agenten, alſo 
eines Beamten der Geſellſchaft, wenn dieſer den Verſicherungs⸗ 
Antrag ſammt der Prämie in ſeinem Kaſten eine Zeit lang 
liegen läßt, nach den beſtehenden, höchſt liberalen Verſicherungs⸗ 
Bedingungen nur den Verſicherten treffen und ſchädigen. 

Punkt 3. Die Genoſſenſchaft will dem Beſchädigten keineswegs 
jede beliebige Veränderung an den verhagelten Früchten geſtatten, 
wohl aber diejenigen Veränderungen, wodurch eine Verdunkelung 
des Schadens nicht herbeigeführt wird. 

Wenn der Herr Verfaſſer des Angriffs gegen uns, unſern Aufſatz 
in Nr. 14 d. Ztg. nur mit einiger Aufmerkſamkeit geleſen hätte, ſo 
würde ihm klar geworden ſein (da wir das allgemeine Verſtändniß 
von der Sache bei dem Vertreter einer namhaften Verſicherungs— 
Geſellſchaft wohl vorausſetzen dürfen), daß wir dieſen angefochtenen 
Punkt darum für ganz ungerechtfertigt und unbillig halten müſſen, 
weil ſich die Verſicherungs-Gefellſchaften darin das Recht vorbehalten, 
mit der Abſchätzung des Schadens bis zum Schluß der Ernte zu 
warten. 

Jede Veränderung an der beſchädigten Frucht iſt bei Verluſt 
des Rechtes auf Entſchädigungs-Anſpruch verboten ($ 14 und § 21 
der Verſicherungs⸗Bedingungen). Wenn die Frucht auf dem Halme 


bei Klee mit Gräſern gemiſcht nicht ſtatt. Die Gräſer trocknen 
früher wie der ſaftige Klee und wenn auch letzterer unter dem ſchon 
dürren Graſe noch Spuren von Feuchtigkeit zeigt, dann abſorbirt 
das Grasheu dieſelben, ohne daß ein Verderben des Ganzen auf 
dem Heuboden ſtattfände. 

Der Scheffel dieſes Graſes wiegt etwa 40—44 Pfund in rei⸗ 
nem Zuſtande und bei gutem Stande werden leicht 3 — 4 Centner 
gewonnen. 

Lolium aristatum. 

Dieſe Grasart unterſcheidet ſich von voriger hauptſächlich dadurch, 
daß die Spelzen mit feinen Grannen verſehen ſind, das Gras ſelbſt 
einen höheren Wuchs hat und mehr geradeauf ſteht. Es iſt, wie 
ſchon vorſtehend bemerkt worden, ſaftiger und von weit ſchnellerem 
Wachsthum. Daß daſſelbe gegen die Kälte empfindlicher ſein ſoll, 
wie das Vorhergehende, darüber habe ich keine Erfahrungen, da ich 
durch mehrere Jahre kein Auswintern bemerkt habe. Cher iſt ein 
Ausfaulen bei naſſen Wintern zu befürchten, wenn es im Herbſte noch 
nach dem letzten Mähen nachgewachſen iſt und vor Winter nicht ab: 
geweidet wurde. 

Kann man dieſem Grefe keine kräftigen Aecker anweiſen, dann 
ſind auch ſeine Erträge nicht ſo bedeutend; indeſſen dürfte es ſeiner 
guten Eigenſchaften wegen bei Grasſaaten nicht fehlen und nament⸗ 
lich hat es hohen Werth als Weidegras, da es ſich ſehr ſchnell wie: 
der reproducirt. 

Der Samenertrag ſtellt ſich um den vierten Theil niedriger, wie 
bei dem Vorhergehenden, auch fällt es leichter aus, ſo daß man den 
Zeitpunkt des Mähens nicht verfehlen darf. 


Phleum pratense. 

Gern verwende ich dieſe Grasart für ſich allein nicht, ſondern 
nur in geringeren Quantitäten, weil ſie die fatale Eigenſchaft beſitzt, 
ſich ſo ſchwer auf den Aeckern vertilgen zu laſſen. Die Urſache hier⸗ 
von liegt in der knollenartigen Anſchwellung der Halme dicht über 
den Wurzeln, welche fo viel Feuchtigkeit in ſich bergen, daß ſelbſt 
die dürrſte Herbſtwitterung die Grasſtöcke nicht tödtet, ſolche dann 
im folgenden Frühſahre aufſprießen und, als Raum verdrängend, 
der Getreideſaat Schaden zufügen. In Samenhalme aufgeſchoſſen, 
iſt es wohl das härteſte Gras, was wir beſitzen und durch den 
Samengewinn erſchöpft es den Acker bedeutend. Dieſe Nachtheile 
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verhagelt iſt, muß dieſelbe nach Belieben der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf dem Halme bis zum Schluß der Ernte ſtehen 
bleiben; iſt die Frucht im Schwad oder Gebund verhagelt, ſo darf 
dieſelbe nicht gewendet oder trocken gelegt werden, muß vielmehr in 
derſelben Verfaſſung liegen bis zum Schluß der Ernte. Wind und 
Wetter wird fie ſchon ertragen lernen, wenn fie fih nicht für die 
Scheuer eignet, nun, fo kommt fie auf den Düngerhaufen, was wird 
ſich darum auch die Verſicherungsgeſellſchaft groß kümmern; nach 
§ 1 der Verſicherungs-Bedingungen hat ja die Geſellſchaft nur gegen 
den Schaden verſichert, welcher nachweislich durch Hagelſchlag 
verurſacht worden iſt, folgerecht hat ſie auch nur dieſen Schaden zu 
erſetzen; keineswegs auch den Schaden, welchen Wind, Regen und 
Sonne herbeiführen an den Früchten, welche nach Belieben der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft unangerührt auf dem Felde ihrem 
Schickſal bis zum Schluß der Ernte überlaſſen bleiben. 

Es heißt viel Vertrauen in die Solidität, Liberalität, Coulanz 
und welche ſchoͤnen Eigenſchaften ſich die Verſicherungs-Geſellſchaften 
in großer Beſcheidenheit ſonſt noch beilegen, fegen — wenn wir 
Landwirthe Verträge mit ſolchen Beſtimmungen noch länger unter: 
ſchreiben. Wir werden dies von der Stunde ab nicht mehr nöthig 
haben, in welcher wir einig werden, unſere Intereſſen gemeinſam zu 
verfolgen. — 

Von den ſonſt noch gegebenen guten Rathſchlägen können wir 
keinen Gebrauch machen, weil dieſelben nicht für unſern Fall paſſen. r. 


In derſelben Angelegenheit veroͤffentlichen wir, unſerem Verſpre⸗ 


chen gemäß, jeder Partei gerecht zu werden, folgenden uns zugegan— 
genen Brief nebſt Referat: 


Verehrliche Redaction! 

Der Artikel über Hagelverſicherung II. in Ihrem geſchätzten 
Blatte Nr. 18 enthält denſelben Angriff gegen mich wie das Flug⸗ 
blatt „Die Agitation in der Hagelverſicherungsbranche“ und ſehe 
ich mich daher veranlaßt, um Aufnahme folgenden Referats zu 
bitten; es iſt dies ein ſehr gedrängter Auszug einer Rede, welche 
ich am 25. Mai bei Gelegenheit der Verſammlung des hieſigen 
landw. Vereins gehalten, nachdem ich oͤffentlich bekannt gemacht, 
daß ich an dem Tage in Camenz das Flugblatt widerlegen würde 
und bereit ſei, Gäſte einzuführen. 

Ueberzeugt, daß die verehrliche Redaction dem Grundſatz: 
audiatur et altera pars huldigt, bitte ich alſo um Aufnahme 
folgender Zeilen in nächſter Nummer, und dürfte dies als Ent⸗ 
gegnung genügen. 

Die von mir angefertigte Berechnung letr. Referat) iſt in 
dem ganz ergebenſt beigefügten Heft, welches ich der verehrlichen 
Redaction pro informatione einzuſenden mir erlaube, enthalten. 

Ganz ergebenſt Kiehl. 

„Die Agitation in der Hagelverſicherungsbranche 1868/9“ iſt 
ein Flugblatt überſchrieben, welches ohne Unterſchrift, ja ohne Ver⸗ 
merk der Druckerei, aus welcher daſſelbe hervorgegangen, ſich in 
Ausdrücken gefällt, welche man mindeſtens nicht als wohlanſtändig 
im Gebiet der Polemik bezeichnen kann und deſſen Inhalt bei mehr 
als oberflächlicher Betrachtung in allen Sätzen zu bekämpfen iſt. So 
können Geſellſchaften, welche „leichtſinnig“ verfahren, ſich der „Prä⸗ 
mienſchleuderei“ ſchuldig machen und dergleichen, ihre Solidität nicht 


Zahlengruppirungen manches Reſultat herausgeziffert werden, welches 
man gerade wünſcht, wie ich dies aus einer ſolchen Gruppirung vor 
4 Jahren herausrechnete. Dieſe Berechnung ſtellte ich einem Be⸗ 
amten derjenigen Geſellſchaft zu, welche die Gruppirung vorgenom⸗ 
men und zwar mit dem Erſuchen, mir die Fehler nachzuweiſen, wenn 
ich welche gemacht haben ſollte, was er gewiß nicht unterlaſſen haben 
würde. Aus derſelben geht hervor, daß die Gegenſeitigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften gradatim billiger werden; — daß fie im letzten 3 jaͤhrigen 
Cyclus theurer geweſen, thut nichts zur Sache, — ein fo. hoher 
Beitrag, wie 1867, iſt bei der überwiegedd größten Mehrzahl der 
Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften ein Unicum, r ber auf den drei⸗ 
jährigen Durchſchnitt gewaltig. Und ferner lehrt die Erfahrung, 
daß mit einer einzigen Ausnahme nach ſo hohen Sätzen immer das 
folgende Jahr ſehr niedrige Beiträge erfordert, wie z. B. Erfurt 
1845: 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 1846: 12 Sgr. 2½ Pf., 1853: 
2 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., 1854: 23 Sgr. 10 Pf.; Schwedt 1848: 
2 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., 1849: 19 Sgr. 10 Pf., 1853: 2 Thlr. 
26 Sgr. 1 Pf., 1854: 12 Sgr. 7 Pf. u. ſ. w. 

Haben nun auch einestheils viele Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 
1867 die überhaupt höchſten Beiträge erhoben, fo haben anderen: 


find fo erheblich, daß dieſe Grasart vom Anbau gänzlich audzu- 
ſchließen wäre, wenn nicht ihr bequemer Saatgewinn und da der⸗ 
ſelbe ein bedeutender Handelsartikel geworden iſt, unter Umſtänden 
und namentlich in feuchten Lagen, deſſen Anbau ſich einigermaßen 
rechtfertigte. 

Bei zweijähriger Benutzung, wo im zweiten Jahre Weidegang 
ftattfindet, zeigen ſich deſſen Nachtheile weniger, weil durch Beweidung 
die Stöcke deſſelben mehr verſchwinden und daher die gerügten Nach⸗ 
theile ſich verringern, obſchon im zweiten Jahre eine Weide von un⸗ 
vermiſchtem Thymotheegraſe keinen erheblichen Ertrag liefert, da dieſes 
Gras mehr zum Mähen, wie zum Abweiden geſchaffen iſt. 

Es findet ſich heimiſch auf unſeren Wieſen, ſonſt aber ſoll der 
Same aus Nordamerika nach England zuerſt gekommen ſein. 

Auf denjenigen Bodenarten, auf welchen in neuerer Zeit die 
Lupine in einem ausgedehnten Grade angebaut wird, ſind, wie bereits 
oben bezeichnet worden, Anlagen von Grasweiden, von keinem erheb⸗ 
lichen Nutzen geweſen; indeſſen ſcheint auch die Lupine den Gräſerbau 
behufs der Herſtellung einer gefunden Schafweide vermitteln zu wollen, 
wie mich einige Verſuche belehrt haben. 

Unter der Blätterfülle der Lupine keimt auf dieſen Bodenklaſſen 
das Gras- und Kleekoͤrnchen, wenn nur einigermaßen der dazu er⸗ 
forderliche Feuchtigfeitögrad vorhanden war. Einmal aufgegangen, 
lebt es im Schutze der Lupine fort und wenn auch Anfangs unter⸗ 
drückt, ſo vegetirt es dann im kühleren Herbſte deſto freudiger fort 
und liefert im künftigen Frühjahre eine zeitige, ſehr geſunde Schaf: 
weide. Es iſt nun zwar die Frage, ob der nachfolgende Roggen, 
unmittelbar hinter der Lupine angebaut, einen hoheren Ertrag ver⸗ 
ſpricht, als derjenige hinter Lupinen und Weide? 

Hierüber fehlen noch die nöthigen Erfahrungen und jedenfalls 
wird man ſpäter ſich gezwungen ſehen, ein bis zwei Weidejahre in 
die Lupinenrotation wieder aufzunehmen, wenn die Öftere Wiederkehr 
der Lupine auf die Dauer ſich nicht rechtfertigen ſollte, wie darüber 
ſchon Anzeichen ſich kundgeben. 

Die geeigneteſten Gräſer auf ſolchen Bodenarten würden beſtehen 
aus: Schaſſchwingel (Festuca ovina); Harter Schwingel (Festuca 
duriuseula), Gemeiner Windhalm (Agrostis vulgaris), Hafergras, 
Raygras, weißer und gelber Klee, Wermuth und Beifuß (Artemisia 


verlieren, denn ſie ſind ſchon nicht ſolide; ſo kann durch geſchickte 


theils die meiſten Actiengeſellſchaften in demſelben Jahre die größten 
Capitaleinbußen erlitten, in Folge deſſen die Sicherheit nicht allein 
um den aliquoten Theil abgenommen hat, ſondern auch von da ab 
11 55 Prämien haben erhoben werden müſſen, um die Ausfälle zu 
decken. 

Der Angriff gegen mich iſt aber überhaupt ungerechtfertigt, da 
mein Antrag in Berlin gegen die Nachtheile der Coalition ge⸗ 
richtet war, nicht gegen die Hagelverſicherungs-Actien-Geſellſchaften, 
denen ich nicht allein eine geihäftlihe, ſondern auch eine philoſo⸗ 
ſophiſche Berechtigung zuſprach. — Drei Kategorien von Landwir⸗ 
then ſeien zu unterſcheiden; diejenigen, die ſo glücklich ſituirt ſind, 
daß fie Selbſtverſicherung nehmen konnen, ferner diejenigen, denen 
es gleichgiltig iſt, ob ſie auch in einzelnen Jahren beſonders hohe 
Beiträge zahlen müſſen, wenn ſie nur im Durchſchnitt der Jahre am billig⸗ 
ſten verſichern und endlich dieſenigen, denen auch ein momentan ſo 
hoher Beitrag pecuniäre Unbequemlichkeiten bereiten würde, und die 
lieber im Durchſchnitt der Jahre einen etwas hoͤheren Beitrag zah⸗ 
len, wenn ſie nur vorher genau wiſſen, wie viel ſie zu bezahlen 
haben. Dieſe letzte Kategorie iſt die die überwiegend größte Mehr⸗ 
zahl der Landwirthe umfaſſende, und für dieſe Kategorie ſind die 
Hagelverſicherungs-Actien-Geſellſchaften eine große Wohlthat. Coa⸗ 
liren ſich nun 5 derſelben und nimmt die letzte, nicht zur Coalition 
gehörende, wie dies thatſächlich der Fall iſt, die Prämienſätze der 
Coalition faſt überall an (denn der von letzterer Geſellſchaft gewährt 
werdende Rabatt fällt nicht ins Gewicht), ſo iſt für dieſe überwiegend 
größte Mehrzahl der Landwirthe ein (wenn auch nicht polttiſches) 
Monopol vorhanden. 

Wenn der Angriff aber ſo weit geht, den Leſern über den Aus⸗ 
druck „in gewiſſer Beziehung“ in meinem Antrage intereſſante Auf⸗ 
klärungen geben zu wollen und mir vorrechnet, daß ich innerhalb 
7 Jahren über 10,000 Thlr. Entſchädigungsgelder erhielt, ſo muß 
ich dieſe „intereſſante“ Anführung dahin erweitern, daß dieſe Gelder 
für drei Feldmarken gezahlt wurden und ich immer nur gegen 
die zu hohe Prämie von Camenz, und zwar mit Recht remonſtrirt 
habe, da ich (als Beitrag zur Lehre der Zahlengruppirung werden 
hier nackte Zahlen angeführt), wäre ich auch 1868 in der Coalition 
verſichert geweſen, für dieſe Flur in den Jahren 1861 bis 1868 
2014 Thlr. 2 Pf. Prämie gezahlt haben würde, während die Ent⸗ 
ſchädigungsgelder 1588 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. betrugen und davon 
allein im Jahre 1862 1214 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. entfallen. Ca⸗ 
menz gehört alſo nicht zu den „ausnahmsweiſe gefährlichen Gegen: 
den“, wurde aber dennoch 1868 bis auf 2½ und 3½ pCt. von 
der Coalition erhöht. 

Unter den Nachtheilen, welche das durch die Natur der Verhält⸗ 
niſſe beſtehende Monopol der Coalition hervorgerufen, führte ich unter 
anderen an: die mangelhafte Art und Weiſe der Feſtſtellung des 
Prämientarifs (Grunau zahlt 1½ und liegt zwiſchen Camenz und 
Eichvorwerk, welche beide 2½ zahlen; Kunzendorf, Stolz, Gallenau, 
die alle drei in den genannten Jahren ſtärker durch Hagel beſchadigt 
wurden als Camenz und Eichvorwerk, zahlen weniger als jene Flu⸗ 
ren), ferner die übergroße Generoſttät in manchen Fällen, und im 
Gegenſatz hierzu das gar zu ſtarre Feſthalten an den Beſtimmungen 
des Statuts. 

Ein Gut verhagelt, während der Antrag bei den Agenten 
eingeht, und wird mit mehreren Tauſenden voll entſchä⸗ 
digt; ein anderes, bei derſelben Geſellſchaft verſichertes Gut, welches 
nach jahrelanger Verſicherung den erſten kleinen Schaden anmeldet, 
nachdem der Antrag ſchon 10 Stunden im Bureau der 


|Enttaatisung eingetragen war, erhält nicht allein keine 


Entſchädigung, ſondern muß, um verſichert bleiben zu können, 
noch nachzahlen. i 


Camenz, 6. Mai 1869. Kiehl. 


Die Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen. 


Die Beurtheilung von auf dem Markte feilgebotenen Maſchinen 
erleichtert ſich, gewinnt an auch Andere überzeugender Sicherheit, 
wenn fie in Einvernehmen ſich ſetzt mit dem Urtheile, gebildet durch 
mehrjährigen Gebrauch. Stehen daher den in unſeren erſten Artikeln 
niedergelegten Anſichten über Maſchinen, welche den glänzenden Ma⸗ 
ſchinenmarkt zu Breslau, gelegentlich der XXVII. Wanderverſamm⸗ 
lung deutſcher Forſt- und Landwirthe, zierten, im Ganzen nur wenige 
laut gewordene Beurtheilungen entgegen, ſo kann uns dies nur be⸗ 
friedigen, doch um auch dem gerecht zu werden, was anderwärts 
anders beurtheilt, ſo vermerken wir weiter, daß, was eines der ge⸗ 
fragteſten Geräthſchaften, den Drill, anbelangt, die numeriſch ſtärkſte 

Venen. 
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wegen, wenn bei naſſen Jahren die Schafheerden auch tiefliegende 
Weiden behüten müſſen, wo durch dieſen Weidewechſel dann der Egel⸗ 
krankheit vorgebeugt wird. 

Von der größten Wichtigkeit iſt die Pflege der Kleegrasfelder nach 
Aberntung der Getreidefrüchte und namentlich bei trocknen Sommern 
und Herbſten. Der Klee ſowohl, aber mehr noch die Gräſerpflanzen, 
bleiben in Folge der ihnen mangelnden Feuchtigkeit oft ſo ſchwach 
und dürftig, daß der unerfahrene Landwirth bedauert, den Aufwand 
für die Grasſaat gemacht zu haben, weil bei einem oberflächlichen 
Ueberblick ſich dem Auge zu wenig Grün in den gelben Stoppeln 
darbietet; allein genauer betrachtet zeigen ſich die Graspflänzchen 
in bedeutender Anzahl. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es doppelt 
wichtig, kein Weidevieh den Grasſchlag betreten zu laſſen, und ganz 
beſonders gilt dies Verbot den Schafen. 

Treten ſpäter Regen ein und die längeren und kühleren Nächte 
bringen reichlicheren Thau, dann ſieht man die ſchwachen Graspflänz⸗ 
chen ſich ſehr bald erholen, beſtocken und demzufolge in Gemeinſchaft 
mit dem Klee das Feld mit Grün überdecken. 


Doch auch dann muß man mit dem Weidegange noch zögern 
und ſolchen erſt beginnen laſſen, wenn kalte Witterung eintritt und 
der ferneren Vegetation Stillſtand gebietet. Nur durch eine ſolche 
ſachgemäße Schonung wird man ſich fürs künftige Jahr ein ergie— 
biges Futterfeld verſchaffen. 

Bei naſſen Jahren fällt dieſe Vorſicht theilweiſe von ſelbſt weg, 
obgleich ein mehrwöchentliches Schonen nach der Ernte auch unter 
dieſen Verhaltniſſen unerläßlich iſt. 

Dieſes wären denn die hauptſächlichſten Erfahrungen über den 
Gräſerbau in den Feldern, die ich durch einen langen Zeitraum 
meiner landwirthſchaftlichen Thätigkeit zu ſammeln Gelegenheit ge— 
funden habe und bei deren richtiger Anwendung ſich der Anbauer 
einen erheblichen Nutzen verſchaffen wird, denn bei jeder Landwirth⸗ 
ſchaft wird es ſtets erſtes Erforderniß bleiben, für hinlängliches, nahr⸗ 
haftes Futter zu ſorgen, um den Haupthebel des Ganzen, die Vieh: 
zucht, auf denjenigen Standpunkt zu bringen, welchen dieſelbe haben 
muß, wenn aus der Viehhaltung ein Nutzen überhaupt hervorgehen, 
das Ganze nachhaltig beſtehen ſoll und zur Erlangung dieſes Zieles 
wird der Feldgrasbau, richtig angewendet, eine der mägtigfen Stützen 
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campestris), — letztere beiden Gewächſe ihres mediciniſchen Nutzens hierzu gewähren. 
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Anzahl der drillenden Praktiker dem Drill den Vorzug im Gebrauche 
giebt, welcher am wenigſten von dem alten, Garrett'ſchen, Syſteme 
bisher abgewichen iſt. Es ſind dahin alle Drills faſt zu rechnen, 
welche das noch durch keine beſſeren Leiſtungen übertroffene Schöpf- 
loffelſyſtem und die Schütteltrichter neben noch anderen Eſſentialien 
beibehalten haben. Was die Schöͤpfſcheiben insbeſondere anbelangt, 
ſo haben wir daran faſt keine fehlerfreie Conſtruetion bemerkt. Wären 
wir nicht principielle Gegner derſelben, und zwar deshalb, weil wir 
noch keine gleichmäßig gewachſene Ernte, damit gedrillt, geſehen, 
fo würden wir noch den Sad’fhen Scheiben vor allen anderen 
den Vorzug geben. Gut gearbeitete Schöpflöffel find eben fo dauerhaft 
als Scheiben, und erſt durch ſtets zu vermeldendes Dazwiſchenkommen 
eines harten, fremden Körpers während der Arbeit, z. B. einer Eiſen⸗ 
ſtange, brechen die Löffel ab. Dafür bewirken ſie aber, bei gleich⸗ 
mäßig tiefer Höhlung, eine Schöpfung, genau ſtets deſſelben Saat: 
quantums, mag dies Weizen ſein, Hafer oder Erbſen, und bringen den 
geſchoͤpften Samen abſolut ſicher zum Durchfall durch die Oeffnung 
zum Trichter, auch beim Arbeiten auf hügeligem Terrain. Genaue 
Beobachtungen mit dem entgegenſtehenden Syſtem haben gezeigt, daß 
dieſe Gleichmäßigkeit damit nie zu erreichen iſt, und die Praxis läßt 
auf den erſten Blick erkennen, ob ein Feld mit Löffeln oder Schei⸗ 
benſchoͤpfung gedrillt iſt. 

Soweit uns die Parteien unter den Drillern der Praxis bis jetzt 
bekannt geworden find, fo erkennt man deren drei Parteien, d. h 
Hauptparteien, der Fraktionen und Wilden, einſchließlich des Schutz⸗ 
befohlenen der Herrſchaft Kotzenau nicht zu gedenken. Auf der Rech⸗ 
ten ſitzen die Conſervativen, die Anhänger des Garrett'ſchen Syſtems, 
das vielfach von den Fabrikanten des Continents, beſonders in Deutſch⸗ 
land, adoptirt iſt. Solche Drills neben engliſchen Drills deſſelben 
Syſtems waren vielfach zur Stelle, die Engländer waren nur damit 
in die Concurrenz getreten in dieſem Jahre, wie in allen Vorjahren. 
— Die Vorzüge der nach dieſem Syſteme conſtruirten Drills treten 
aber auch in der Praxis recht ins Auge, ſie leiſten eine überaus 
gleichmäßige und ſichere Ausſaat, und reell und ſorgſam fabricirt, 
was man freilich nicht allen Firmen nachrühmen kann, haben ſolche 
Drills in unſeren ſchleſiſchen Wirthſchaften zu erweiſender Maßen oft 
ſchon zehn Jahre gehalten; die Beſchaffenheit dieſer Drills iſt heute 
meiſt noch ſo, daß ſie noch weitere zehn Jahre halten werden, und 
häufig haben fie eine recht anſtrengende Arbeit zu verrichten, fo auf 
den ſchweren Letteböden der Oderniederung, wo ſie ſich fo ſchnell und 
leicht eingebürgert und das Fundament geſicherterer Ernten geworden 
find, Die hervorragendſten Repräsentanten dieſes Syſtems, Profeſſor 
Dr. Müller, klaſſiſteirt es als das Coke'ſche oder das Löffelſyſtem, 
weil der Same durch Löffel aus dem Saatkaſten genommen wird, 
um geſichert und ohne ein Korn daneben zu werfen, welches alſo 
in den Saatkaſten zurückfallen würde, in die Trichter geworfen zu 
werden, bei denen Verſtopfungen — entgegen den Kugel-Gelenkröh⸗ 
ren, den Teleſkoproͤhren faſt unmöglich — jedenfalls ſofort bemerkt 
werden; die Löffel befinden ſich an Scheiben, dieſe an einer gemein: 
ſchaftlichen Axe; wir ſagten, die hervorragendſten Repräſentanten die⸗ 
ſes Syſtems waren auf dem diesjährigen Markte vertreten, durch 
die Engländer R. Garrett und James Smith & Sons und die 
deutſchen Firmen J. D. Garrett —Buckau und Alm. Taatz in 
Halle a. d. O.; erſterer hat wohl 3000 Drills hier abgeſetzt, letzterer, 
erſt ſeit etwa 1864 etablirt, bereits den 1024ſten Drill zur Stelle, 
und die Haltbarkeit feiner Drills wird u A. bezeugt von den Her: 
ren Frank⸗Lindheim — Kuttlau, v. Koſchitzki— Beuth⸗ 
nigk, Eding⸗Kottwitz, o. Jeeden— Rapſen, v. Zakr⸗ 
zewski— Alt⸗Driebitz. Es find dies Wirthſchaften, welche in 
ihrem Ackerareal ſich gruppiren laſſen vom leichten zum mittleren, 
milden Boden aufwärts bis zum firengiten Thonboden, der bei Waſ⸗ 
ſerhärte der Beſtellung großen Widerſtand leiſtet. Eine gleiche Halt⸗ 
barkeit rühmen wir den Garrett' ſchen Drills nach und wäre 
Smith's Drill ſo leicht fahrbar, wie z. B. der von Taatz, ſo würden 
wir ihm unbedingt die Siegespalme reichen, fo aber mögen fie weiter 
neidlos darnach ringen und noch Andere anſpornen, mit in fo ber: 
vorragende Concurrenz zu treten, zumal es ihnen Allen nicht an 
Abſatz fehlt. 5 

Die zweite Partei gruppirt ſich um einen Fabrikanten erſten Rufes, 
um Sack in Plagwitz, einem Muſter an Strebſamkeit, Solidität 
und Geſchick. Sein bis heute überaus bereits vervollkommneter Drill 
nähert ſich den engliſchen Drills Williamſon'ſchen Syſtems am 
meiſten; er wird von hinten geſteuert, eine Einrichtung, welche in 
einer anderen, neuen Form auch Friedländer ſeinem Drill geben 
wird, iſt niedriger geſtellt als jene und hat eine veränderte Zuleitung 
gegen das Trichterſyſtem und eine andere Schoͤpfvorrichtung, über 
welche wir uns bereits eben ausgeſprochen. Aehnlich baut Zim- 
mermann in Halle a. d. S. ſeinen Drill, jedoch mit Vorderſteuer; 
danach und wegen anderer Einrichtungen gruppiren wir ihn zwiſchen 
beiden genannten Parteien (der Rechten und dem Centrum) die Mitte 
haltend. Eine gleicher ſich bleibende, gute und dauerhaftere Her: 
ſtellung würde dem Drill ſeine bisherige Beliebtheit ſicher erhalten. 

Links vom Centrum gruppiren ſich die Anhänger des Dr. Schneit: 
ler und Andree'ſchen Victoria-Drills. Auch dieſer Drill füllt voll- 
ſtändig ſeinen Platz aus, und wo er am Platze, kann kein anderer 
Drill mit ihm concurriren, da er am wenigſten Koſſen der Anſchaf⸗ 
fung und des Betriebes verurſacht. Er it daher noch heute ein 
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überaus nützliches Inſtrument, wenn er ſtets nur dort angeſchafft, 


wird, wo er hingehoͤrt, d. h. auf einen Boden, der der Maſchine, 
die elegant, einfach und (gut gearbeitet) ſinnreich erdacht iſt, möglichft 
geringen Widerſtand entgegenſetzt. In ſolcher örtlicher Beſchränkung 
wird er oft der beſte, weil zugleich billigſte Drill ſein. Im Uebrigen 
aber iſt er zu bekannt, um es nöthig zu haben, genauer beſchrieben 
zu werden. Ungerechtfertigt wäre es aber, ihn ohne Weiteres einem 
anderen Drill, der für andere Verhältniſſe mit beſtimmt iſt und daher 
koſtſpieliger erbaut wurde, nachzuſtellen oder vorzuziehen, er muß viels 
mehr ſtets an und für ſich, ein par inter pares, die aber vor⸗ 
läufig noch vacant, beurtheilt werden. 

Keinenfalls iſt es heut zu Tage leicht für den, welcher nicht die um⸗ 
fangreichſten Erfahrungen beſitzt, den für jedes Gut gangbarſten und dabei 
billigſten Drill auszuwählen. Und was von den Drills ſich behaupten 
läßt, wird meiſt auch von andern Maſchinen geſagt werden können. 
Zu in dieſer Beziebung geſicherten Ankäufen gehört Kenntniß derſelben, 
aber noch mehr faſt Menſchenkenntniß. Mehrfach haben wir beifällige 
Aeußerungen vernommen über eine neue, durch das entgegengebrachte 
Vertrauen hervorragender Fabrikanten getragene, vermittelnde Thätig— 
keit beim Ankauf von Maſchinen des zur Zeit noch in Glogau do— 
micilirenden Herrn Carl von Schmidt, früheren Beſitzers von 
Tſchirnitz, welcher insbeſondere den Herrn N. Havas (Czegléd, Szele, 
Ungarn, Peſther Comitat), ſowie General⸗Secretair Herrn Martini 
aus Danzig und den gräßich Schaffgotſch'ſchen Director Herrn Ste: 
phan aus Poremba im Königreich Polen u. A. auf dem Maſchinen⸗ 
markt in Breslau als Führer gedient hat und demnächſt die prompte 
Ausführung der Aufträge für das Ausland überwacht. Ihm hat 
der Maſchinenmarkt auch die Vorführung des ſogenannten Stolpner 
Kartoffelgrabers zu danken, welcher, gefertigt von Herrn Carl 
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Reinſch in Dresden, mehrfach die eingehendſte Aufmerkſamkeit 
größerer Brennereiwirthſchaften auf ſich zog und wegen feiner ein: 
fachen und ſoliden Ausführung günſtig beurtheilt wurde. Dieſes 
nützliche Inſtrument iſt 1868 auf der Herrſchaft Kuttlau, Kr. Glogau 
(Beſitzer die Herren Frank- Lindheim), mit günſtigſtem, beſtem 
Erfolg in Betrieb geſetzt, das ausgeſtellte Exemplar (mit Vorgelege) 
hat Herr Hofrath Bühler der Herrſchaft Slawentzitz zum Gebrauch 
geſichert und werden wir Weiteres ſ. Z. darüber berichten. 


Einfaches Mittel zur Vertilgung der Raupen auf den 
Obſtbäumen. 

Ein an einer Stange befeſtigter Strohwiſch wird mit einer Auf⸗ 
loͤſung von Schmierſeife, wozu man ſtatt Waſſer auch Lauge nehmen 
kann, angefeuchtet. Man braucht damit die an den Aeſten ſich ſam⸗ 
melnden Raupen nur zu berühren, um fie ſogleich zu toͤdten. F. 


— Lu 


Provinzial-Berichte. 

Breslau, 15. Mai. [Vereinsſitzung betreffs Berathun 
der A der Ruſtikalen.] Die vom Redacteur des Fortſchritts, 
Herrn Otto Schönfeld, anberaumte Verſammlung, welche den Zweck haben 
jollte, die Mittel und Wege zu berathen, wie den kleinen Landwirthen am 
beiten aufzuhelfen ſei, fiel leider ſehr ſpärlich aus, da die Redaction des 
Tageblattes es nicht für werth gehalten hatte, eine kleine Notiz hiervon 
in demſelben aufzunehmen, reſp. zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, als ſehr viele der Herren Landwirthe 
es nachträglich ſehr bedauert haben, von dieſer Verſammlung nicht vorher 
unterrichtet geweſen zu ſein, zumal die dort beſprochene Angelegenheit 
heut eine der wichtigsten Tagesfragen geworden. — Nachdem Pert Gen.⸗ 
Secretär Schröter aus Oldenburg den Vorſitz übernommen, hielt Herr 
Redacteur Schönfeld einen einleitenden Vortrag, in welchem er die heutige 
mißliche Lage der kleinen Grundbeſitzer ſchilderte und als beſtes und ſicherſtes 
Mittel, dieſelben aus ihrer Unkenntniß und Unklarheit herauszureißen, 
„das lebendige Wort der Unterweiſung und eine populäre 
Schrift“ nannte. Dieſem Ausſpruch ſchloß ib Herr von Gröling⸗ 
Schalſcha beiſtimmend an und hob derſelbe noch beſonders die Verbeſſe⸗ 
rung der Volksſchulen und Einrichtung von landwirthſchaftlichen Fortbil⸗ 
dungsſchulen hervor. — Nach längerer Debatte reſumirte der Vorſitzende 
weit ſprach ſich ſehr warm für dieſe landwirthſchaftliche Bewegung aus, 
welche in ſeinem Heimathlande von fo ſegensreichen Folgen begleitet ſei 
und ſchloß die Sitzung mit dem großen Bedauern, 5 die Verſammlung 
nicht zur öffentlichen Kenntniß gekommen und demzufolge leider ſo ſchwach 
beſucht ſei. . (B. Z.) 


Kreis Creuzburg. Während das Heil der Landwirthſchaft in Schle⸗ 
ſiens Hauptſtadt berathen, betagt und befeſttagt, wonnig gefeiert wurde, 
ab der Himmel jeinen Segen den dürſtenden Fluren. Eine Panique 

atte ſich bereits aller Landwirthe bemächtigt, Stockjobbers der Getreide⸗ 
börſe aus Oppeln, Brieg, Oels und auch aus Breslau durchdroſchkenkut⸗ 
9 9 55 bereits voll Eifer die Fluren, ohne deren Sprache anders zu ver⸗ 
tehen, als durch die Verdollmetſchung der Landleute, die oft ſtatt Louis⸗ 
d'or „Piſtole auf die Bruſt“ für den Scheffel Korn feste, aber ein Tag 
kann Vieles ändern. Schon am 6. und 7. Mai fiel in 24 Stunden fo 
viel Regen, als der ganze Winter kaum an atmoſphariſchen Niederſchlägen 
gegeben, genau beſtimmt 0,4 Par. Zoll, während der Durchſchnitt unſerer 
winterlichen Regen⸗ oder 50% 6 fh nur 2,8 Pariſer Zoll beträgt 
und dieſes Jahr kaum auf 0,7 zu ſtehen kam. 

‚Der Cubikfuß Boden wog nach dieſem Regen durchweg und in ver: 
ſchiedenen Bodenklaſſen, vom Sande bis zum lehmigen Sande und fandi- 
gem Lehm, ſich dieſer ganz praltiſchen, A la Heuwerth praktikablen Aus: 
drücke zu bedienen, 30 Loth mehr als vorher, in wieder 24 Stunden aber 
war er auf ſein altes Gewicht, faſt überall, bei allen Bodenarten zurück⸗ 
getreten, nur drainirte Felder zeigten eine bemerkenswerthe, wenn auch 
nicht bedeutende, nur nach Zahlen nicht bedeutende, größere Abſorption 
der Feuchtigkeit. : 

Die Trockenheit faßte wiederum Poſto, kühle, ſelbſt kalte Mainächte 
begleiteten die nach Breslau drängende Landwixrthſchaft, und Pankratius 
und Servatius ließen ſich, neben wenig Regen ſpendenden Gewittern, ihr 
Recht nicht nehmen; gelb ward der Hafer, aber nicht goldgelb, in der 
Krippe oder in der Kaſſe; wie Gerſtenzucker bereits ſtand die Gerſte, das 
Korn ſtockte nicht, ſondern ſtielte; aber dann kam Gottes Segen des Pfingſt⸗ 
feſtes, der Pfingftregen, in einigen Gegenden — in den deutſchen ange⸗ 
klagt und verdächtigt — in den anderen, den ſlaviſchen, hoch geprieſen 
— als wenn das Belt des heiligen Geiſtes in feiner Wirkſamkeit, wie der 
Haſe auf dem Wechſel, vom Gange der Weltkörper abſpränge — aber 
mag dem ſein wie ihm wolle, entſchieden hat der Pfingſtregen dieſes Mal 
ue e Seh gebracht, reichen Troſt in tief bekümmerte Herzen, 
jo im Schloß wie in Strohhuütten , 

Heute, am 18. Mai, der Boden ganz conſeguent ſeit 5 Uhr früh 
bis Nachmittags 5 Uhr 15 Loth Feuchtigkeit mehr, als er früher hatte, feſt, 
bei Vormittags trüber Witterung, aber Temperatur von 22 Gr. R. und 
Nachmittags Sonnenſchein mit 16 Gr. Wärme. Alles ſproßt und keimt 
aufs Neue, das einſtielige Korn ſetzt Körner an, ehe man eine Kornblüthe 
fieht, das Vieh kommt geſättigt von der Weide, der Klee rafft ſich u. ſ. w. 
Der Poſtillon bläſt und die Fortſetzung des Berichtes wird nach genauer 
Umſchau in den Feldern erfolgen. n. 


— — ——— ＋ 

Breslau, 19. Mai. [Excurſion nach Sacherwitz bei Kattern.] 
Die von Herrn Drain⸗Techniter Forchmann angeze gte Muſter⸗Drainage 
wurde am 12. Mai von Mitgliedern der 1 und der be⸗ 
nachbarten Ruſticalen zahlreich beſucht. Eine Fläche von 40 Morgen Arcal 
war zu dieſem Zweck in Angriff genommen und in der ſachgemäßen Arbeit 
begriffen. Der dazu gehörige Plan gab Aufſchluß über das ganze Syſtem 
der . a Ganz beſonders wichtig war ein vom Herrn Drain⸗Techniter 
ſelbſt conſtruirtes und von Herrn Mechanikus Härtel in Breslau ausge⸗ 
führtes . welches ſelbſt von jedem Laien gebraucht werden 
kann, um den Fall, den jeder Drain⸗ Strang bedarf, zu controliren. Mit 
dieſem äußerſt praktiſchen Inſtrument ift jeder der Schachtmeiſter verſehen 
und muß den nothwendigen Fall eines jeden Drain⸗Stranges erſt abmeſſen, 
bevor er zugeworfen wird. Geſchieht dieſes Controliren des Draln⸗Stranges 
ewiſſenhaft, jo dürfte die Lage der Drain⸗Röhren nur muſterhaft zu nennen 
ein und es würden durch dieſcs praktiſche Nivellir⸗Inſtrument viele Un: 
correctheiten aufgehoben, welche die überaus großen Vortheile der Drainage 
oftmals ſehr beeinträchtigen. Unter den daſelbſt ausgeſtellten Drainröhren 
waren die von Olbendorf, Groß⸗Stein, Ruppersdorf, Schosnitz und aus 
der Dampf- Ziegelei bei Kempa von vorzüglicher Güte. Durch die Liebens⸗ 
wüuͤrdigkeit der Herren Gutsbeſitzer Schander in Woiſchwitz und Scholz 
in Dürrgoi wurde den Anweſenden, darunter einigen Ruſtical⸗Beſitzern aus 
Sachſen⸗Altenburg, e gegeben, zwei Wirthſchaften kennen zu lernen, 
welche ein intereſſantes Bild von dem intenſiven Betrieb kleinerer, in der 
Nähe einer großen Stadt gelegener Wirthſchaften, zeigten und die Erwar⸗ 
tungen der ausländiſchen Gäſte bei Weitem übertrafen. Der herrliche Frucht⸗ 
ſtand auf den Feldern legte Zeugniß von der rationellen en des 
Ackers ab. Nach einer folennen Bewirthung bei Herrn Gutsbeſitzer Solz 
in Dürrgoi kehrte man befriedigt und mit der Genugthuung, dieſen Tag eben ſo 
nutzbringend als genußreich berleht zu haben, nach Breslau zurück. x. 
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Vereinsweſen. 


Bericht über die Thätigkeit des Ausſchuſſes des Congreſſes 
Norddeutſcher Landwirthe. - 


Es geht uns folgende, vom 29. April d. J. datirte Zufchrift von 
Seiten des Ausſchuſſes des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe zu: 
Nachſtehend geben wir einen kurzen Bericht über die bisherige 
Thätigkeit des Ausſchuſſes. Derſelbe conſtituirte ſich in der Sitzung 
am 14. Februar, wählte zu Vorſitzenden die Herren v. Sänger 
und v. Benda und erſuchte Herrn W. Noodt, auch in dieſem 
Jahre die Gefhäftsführung zu übernehmen. Da derſelbe dieſer Bitte 
entſprochen hat, ſind alle Mittheilungen und Anfragen in Bezug auf 
Congreß⸗Angelegenheiten an feine Adreſſe: 
Berlin, Club der Landwirthe, Hötel de Rome, 
Der Congreß zählt 178 ſtändige Mitglieder, darunter 


zu richten. 
19 Vereine. 


In der Sitzung am 13. Februar d. J. ſind zu Mitgliedern des 
Ausſchuſſes gewählt die Herren: v. Sänger, v. Benda, Seiler, 
Pogge, Noodt, Sombart, v. Wedell, v. Behr, Schu— 
macher, Rüder, v. Rath, Elsner v. Gronow. 5 

Beſchlußmäßig erfolgte in der Sitzung am 14. Februar die 
Cooptation von 12 Mitgliedern und wurden gewählt die Herren 
Bauer, Becker, Bertelsmann, Birnbaum, Bueck, Engel, 
Haag, Kiepert, Limbourg, Raſch, Wilckens, Wilmanns, 
welche ſämmtlich die Wahl angenommen haben. 

Die vom Congreß reſp. vom Ausſchuſſe gewählten Commiſſtonen 
ſind folgendermaßen zuſammengeſetzt: 

1) Commiſſion für landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſenz 
Rüder, Vorſitzender, Schumacher, Schriftführer, v. Benda, 
Birnbaum, v. Corswant, Holtz-Alt-Marrin, v. Knebel⸗ 
Döberitz, Wilckens. 

Es hat dieſe Commiſſion das Ableben eines ihrer thätigſten Mit⸗ 
glieder, des Herrn Präfidenten Dr. Lette, zu beklagen. Die Ab⸗ 
faſſung der laut Congreßbeſchluß vom 11. Februar d. J. in Ausſicht 
genommenen Denkſchrift iſt dem Herrn Profeſſor Dr. Birnbaum zu 


8 | Leipzig übertragen; es wird dieſelbe in überſichtlicher Form den weſent⸗ 


lichen Inhalt aller zu den Acten der Commiſſion gelieferten Data 
bringen und baldmoͤglichſt, jedenfalls vor dem 1. Februar k. J., als 
dem beſtimmten Termine, erſcheinen können. 2 

2) Commiſſton, betreffend Creditweſen: v. Sänger, Vorſitzender, 
v. Behr, Becker, Holtz-Altmarrin, Knoblauch, Wilmanns. 

3) Commiſſton für landwirthſchaſtliche Intereſſen-Vertretung: 
o. Wedell, Vorſizender, Wilmanns, Schriftführer, Bertels⸗ 
mann, Flügge⸗Speck, Seiler. 

Die Eommiſſionen ad 2 und 3 haben ihre Arbeiten in Angriff 
genommen und über dieſelben in der Ausſchuß⸗Sitzung am 25. April 
dieſes Jahres zur Kenntnißnahme und Berathung berichtet. 

4) Commiſſion zur gemeinſchaftlichen Berathung über A. IV. 
„Feuer-⸗Verſicherung“, B. „Hagel-Verſicherung“, der Reſolutionen des 
zweiten Congreſſes: v. Hülſen, Stellvertreter deſſelben v. Meyers 
Helpe; Schumacher, Stellvertr. deſſ. Schmidt-Greifswaldz 
Brüggemann-Aachen, Stellvertr. deſſ. Brüggemann» Berlin; 
Sombart, Stellvertr. deſſ. Kiepert; Bueck, Stellvertr. deſſ. Ber: 
telsmann; Raſch, Stellvertr. deſſ. Hagemann; v. Wedemeyer, 
Stellvertr. deſſ. v. Hagenow; Richter-Chemnitz, Stellvertr. 
def. Blomeyer⸗Hornburg. — Den Vorſttz in dieſer Commiſſton 
hat Herr v. Sänger-Grabowo, die Stellvertretung in dieſem 
Amte Herr v. Benda-Rudow reſp. Herr Seiler-Neuenſalz, 
und das Schriftführer-Amt Herr Schumacher-Zarchlin über: 
nommen. 

Die Druck- und Porto-Koſten einer Petition an den Reichstag 
des Norddeutſchen Bundes, betreffend Steuer-Erhoͤhung bei der Spi⸗ 
ritus-Fabrikation ſind mit 31 Thlr. Courant von der Caſſe des 
Congreſſes übernommen. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Petition, 
welche in mehreren 100 Exemplaren mit zahlloſen Unterſchriften 
verſehen, aus faſt allen Gegenden des Norddeutſchen Bundes, ein— 
gegangen iſt, nicht ohne Einfluß auf die ſchließliche Entſcheidung in 
dieſer wichtigen landwirthſchaftlichen Beſteuerungsfrage ſein wird. 

Der Ausſchuß hat ſich einſtimmig veranlaßt geſehen, zur Grün⸗ 
dung einer dem Andenken des verſtorbenen Präſidenten Dr. Lette 
beſtimmten Stiftung die Summe von 25 Thlr. zu zeichnen. So 
geringfügig dieſe Summe erſcheinen mag, ſo iſt dieſelbe als ein Aus⸗ 
druck des Dankes zu betrachten, den die Norddeutſchen Landwirthe 
den Bemühungen Lette's um ihre landwirthſchaftlichen Intereſſen 
ſchuldig ſind. Als Mitglied des erſten Congreſſes, als Referent in 
der Creditfrage bezeugte der Verewigte durch ſeine Thätigkeit während 
der Verhandlungen ſeine lebhafte Theilnahme an den Beſtrebungen 
des Congreſſes, als Mitglied der Genoſſenſchafts-Commiſſion förderte 
er bis an ſein Ende die Arbeiten derſelben. 

Nachdem ſchon im Anfange d. M. ein ſummariſches Referat über 
die Beſchlüſſe des zweiten Congreſſes, verfaßt von Herrn v. Benda, 
an die Mitglieder des Congreſſes und an die Vereine Norddeutſch⸗ 
lands überſandt iſt, wird der ausführliche Bericht über die Verhand⸗ 
lungen um die Mitte des nächſten Monats verſandt werden. 

Derſelbe wird, nach dem einſtimmigen Beſchluß des Ausſchuſſes, 
nicht die vollſtändigen ſtenographiſchen Aufzeichnungen umfaſſen, ſon⸗ 
dern nur das Weſentlichſte der Verhandlungen in gekürzter Form 
enthalten. Herr Schumacher-Zarchlin hat mit nicht genug an: 
zuerkennender Hingebung ſich dieſer mühevollen Bearbeitung unter: 
zogen, und wird jedem Leſer dieſe überſichtliche Form, in der ihm 
die Verhandlungen des Congreſſes geboten werden, gewiß willkom⸗ 
mener fein, als der vollſtändige Bericht, welcher mindeſtens 45 Drud: 
bogen umfaßt haben würde. 

Dem geſchäftsführenden Mitgliede iſt über die geführten Rechnungen 
des Congreſſes, wie dieſelben nachfolgend in Kürze verzeichnet ſind, 
Decharge ertheilt. Einer Einnahme von 2525 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
ſteht eine Ausgabe von . e „ 


gegenüber. Bleibt Kaſſenbeſt. am 1. April 952 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 

Meldungen zur ſtändigen Mitgliedſchaft des Congreſſes von Ein— 
zelnen und von Vereinen werden an die oben bezeichnete Adreſſe des 
Ausſchuſſes erbeten. 


Briefkaſten der Redaction. 


Herrn kr. — Breslau. Der Redacteur eines Blattes iſt nicht im 
Stande, alle Berichte in einer ſo bedrängten Zeit, wie es die Woche vom 
9. bis 15. Mai war, ſelbſt anzufertigen; er kann nur zu Berichterſtattern 
ſolche Leute wählen, welche als qualificirt anzunehmen find. Dies ift 
unſerer Seits geſchehen. Wünſchen nun einzelne Ausſteller ihre Leiſtungen 
beſonders berückſichtigt; ſo iſt es ihre Sache, uns das Material zu liefern, 
und werden wir mit ne dergleichen berückſichtigen. ir bitten 
deshalb auch noch nachträglich darum, und werden nicht ermangeln, das 
Publikum auf Leiſtungen aufmerkſam zu machen, welche es verdienen, be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden. Dagegen können wir uns auf ſonſtige 
Correſpondenzen unmöglich einlaſſen. D. R. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Tauſch: 1% 8 


das Vorwerk Heidane, Kreis Oels, vom Hotel- und Rittergutsbeſitzer 
Heinemann in Breslau an die Apotheker Stuhr'ſchen Eheleute ebend. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 31.: Sulau, Schurgaſt, Toſt, Görlitz, Schlawa.— 
Juni 1.: Loslau. — 2.: Podroſche. — 3.: Schmiedeberg. 

In Po N en: Juni .: Bleſen, Reifen, Schrimm, Czarnikau, Rogowo. 
— 3.: Bomſt, Zduny, Labiſchin, Powidz. 5 

5 Wollmärkte: 

Mai 28.: Brieg, Sagan. — 29.: Strehlen. — 31.: Oppeln, Glogau. 
— Yuni 3.: Görlitz. — 4.: Grünberg. — 5.: Schweidnitz, Leobſchütz, 
Liegnitz. 7.: Breslau. 


An 


Sierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 25 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. * 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 22. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 


(In Silbergroſchen.) 
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Bolze, H., Dr., Lehrbuch der Phy t ule und Haus. 
18 Abbikd. 18 Sgr., gebunden 21 Sgr. a 
Hübner, J. G., Pflanzen ⸗Atlas. Enthaltend 400 Pflanzen⸗Arten und 2000 colorirte 


Figuren, nebſt Textheft. 3. Auflage. 
Reichenbach, A. B., 


chemiſchen, mediciniſchen, eonomiſchen, 
2. Auflage, mit color. Stahlſtichen. 
Lieferung 7% © 

Schulz, 5 
5 ausländiſ 


I. Tabak. 


ands, nebſt einer populären Anleitung zum Beſtimmen der Pflanzen 


Goetjes, Bergmann & Comp. 


II. Weizen. 


in Leipzig — Neudnitz 


empfehlen auch zur dies jährigen Ernte ihre ebenſo dauerhaften als leiſtungs. 
fähigen, beim vorjährigen Concurrenzmähen in Berlin mit dem erſten auf 


deutſches Fabrikat gefallenen Preiſe prämiirten 


Mähe maschinen. 


Neſerenzen werden gern ertheilt. Cataloge gratis. 


Olayton shuttleworth & CO. 

welberühmte Locomobllen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 

Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausreibe- Maschinen, Siede - Maschinen, 


a en, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Lan 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrun 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfa 
uttleworth’schen und Mc. 


Schrot- und Mahlmühl 


die Clayton Sh 


Bestellungen für 
A igst zu machen 


schen Maschinen bal 
tiren zu können. 
sönliche Anschauun 


die 


der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


2. verm. Auflage, 


1 Thlr. 15 Sgr., eleg. gebunden 2 Thlr. 
Dr., Die a a Dienſte ihr Weed an m 
der wichtigſten Nutzpflanzen des In⸗ und Auslandes in ihrer geſchichtlichen, otaniſchen, 
a eg Y technologiſchen und kaufmänniſchen Beziehung. 
i III. eee 


gr. JE 
F., Deutichlands Wälder und Haine. Naturgeſchichte der heimiſchen und 
en Holzgewächſe in den Wäldern, Park⸗Anlagen und Gärten Deutſch⸗ 


von 1862 ah basirt. 
ungen rathen wir 


1 um rechtzeitig liefern und mon- 
Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
veranlassten Bestellunsen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben Me. Cormick’schen Maschinen schlagen, den Maschinen 
mit schräger Ablieferung 88 aus, tendenziös sind. 


Moritz & Jose 
* Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparataren 


Eriediände:, 


Herausgegeben unter Verantwortlichzeit der Verlagshandlung. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt- und Gartenbau. Sitzung am 12. Mai c.) 


Die durch Director Inkermann gelegte Rechnung pro 1868 für den 
Sections⸗Garten hatte Juwelier Herrmann geprüſt, nach den Belägen 
und in calculo richtig befunden und wurde Erſterem Decharge ertheilt. 

Der Seeretair giebt zur Statiſtik der Section Kenntuiß davon, daß bei 
Beginn des Jahres 1868 die Anzahl deren Mitglieder 356 betragen habe, 
ſich dieſelbe ohnerachtet mehrerer beklagenswerlher Todesfälle und des Aus⸗ 
ſcheidens wegen Verzug, dennoch auf 361 erhob, von denen 135 einen jähr: 
lichen Beitrag für die Unterhaltung des Ohſtbaumſchul⸗ und Verſuchsgarten 
widmen und daß ſehr erfreulicher Weiſe die Section zur Zeit 371 Witglie⸗ 
der zählt; hierbei wurde die Erwartung ausgeſp ochen, daß die Anzahl der 
Mitglieder ſich bald noch ſehr bedeutend vermehren werde, wenn die Section 
ernſtlich in ihrem Streben verharre und wenn, wie es den Anſchein gewinne, 
mit in deſſen Folge, in unſerer Provinz der größere wie der kleinere länd⸗ 
liche Grundbeſitzer über den hohen Werth des Gemüſe⸗ und Obſtbaues zur 
Erkenntniß gelangt ſein und ſich von dem Nutzen mehr und mehr überzeugt 
haben werde, den auch auf dieſem Felde eine Bereinigung Derer bietet, welche 
ein gleiches Intereſſe haben. i 

In dem für die hieſigen Mitglieder beſtehenden Leſecirkel curſirten im 
Jahre 1868 unter 65 Theilnehmern 29 Journale, Bücher, Brochüren und 
Vereinsſchriften aus allen Fächern des Gartenbaues und wurden in dem⸗ 
ſelben Zeitraume die im Umlauf geweſenen Fortſetzungen von 11 Zeitſhrif⸗ 
ten und 13 neue Nummern der Bibliothek der Schleſiſchen Geſellſchaft über⸗ 
wieſen, woſelbſt ſolche nach einem beſonderen Reglement zu weiterer Benutzung 
auch auswärtigen Mitgliedern zur Verfügung ſtehen. 

Die aus dem Garten der Section im Jahre 1859 gemachten Verkäufe 
von Obſtbäumen und Sträuchern erreichten nicht ganz den Umfang derjeni⸗ 
gen des Vorjahres, zum Theil wegen ungünſtiger Witterung während der 
ig andererſeits, weil die Culturen durch den Umzug in den jetzigen 
Garten Störungen erleiden mußten. Dagegen hat ſich durch neuen Zuwachs 
und Veredelungen der Beſtand von Fruchtbäumen und Sträuchern in dem 
jetzt abgelaufenen Jahre ſowohl nach Stückzahl, als im Geldwerthe ſehr be⸗ 
trächtlich gegen das Vorjahr gehoben, überhaupt der Garten durch fort⸗ 
geſchrittene Bodencultur erheblich an Leiſtungsfähigkeit gewonnen. 

Zum Vortrage gelangten: 55 

) Der Bericht des Kunſtgärtners Frickinger in Laſan über die Obſt⸗ 
ernte im Jahre 1866, in welchem derſelbe zugleich ein Mittel angiebt, wie 
er ohne Stützen anzuwenden, die mit Früchten ſchwerdeladenen Aeſte der 
Ooſtbäume erfolgreich vor Bruch ſchützte und einige Obſtſorten nennt, welche 

| ki einer Reihe von Jahren als außererdentlich tragbar ſich ihm erwieſen 
aben. 
2) Ein von Ober⸗Hofgärtner Schwedler in Slawentzitz in Abſchrift 
eingefendeter, im vorigen Jahrhundert verfaßter Brief eines alten Orangerie⸗ 
Gaͤriners, über die Cultur der Orangeriebäume zur Erzeugung reichlicher 
Früchte von guter Qualität, Anſchließend an denſelben bedauert Einſender, 
daß feit ſckon geraumer Zeit die Pflege der Orangerie fo ſehr vernachläſſigt 
und dieſe zumeiſt abgeſchafft wird; er ſchreibt dies, wohl nicht mit Unrecht, 
der überſchwänglicheu Sucht nach Neuem zu, wodurch die Gewächs häuſer 
überfüllt und die Aufmerkſamkeit des Gärtners vielfach getheilt wird, unter 
welchem ſich aber ſo vieles weniger Beachtenswerthe, ja wohl gar Schlechte 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 
chleſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 


re. 8 
ar Krieg und Frieden. Schleſiſche Ge⸗ 
dichte von Robert Nöpler. Cleg. broſch. 
Preis 22½ Sgr. 


Ein Rittergut, 


ſehr romantiſch gelegen, von circa 600 Mor⸗ 
gen Größe, mit großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten, nahe an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


18 Sgr. I 
Eiſenbahn, 1 Stunde vom Bahnhof entfernt, 


kaufen. Selbſtkäufer können das Nähere er⸗ 
fahren sub 8. 5096 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. [432] 


Wieſenbau. 


Tendenz: Möglichſte Vermeidung des koſt⸗ 
ſpieligen Erdtransports und des Verluſtes 
guter Obererde. — Ueberall gleichzeitig und 
gleichmäßig ſtarke Berieſelung neben genügen: 
der Entwäſſerung, — Bequeme Heuabfuhr. 
Erträge durchſchnittlich 40 Ctr. Heu pro Mor⸗ 
gen. — Vorarbeiten zu jeder Zeit ausführbar. 
Beginn des Wieſenhaues nach Belieben, am 
paſſendſten im Frühjahr. — Meyer, Wieſen⸗ 
5 bautechniker, Berlin, Artillerieſtraße 3a. 


Dachpappen 
eigener Fabrik, 

welche mit noeh nicht entöltem Theer 
imprägnirt sind. [218] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp-Bedachungen in Accord 
unter mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


n Mweslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


[418] 


Futter und Streuſtroh 


—— — 1 
Ein junger Mann, der Luſt = Oekonomie 

hat, kann auf einer königlichen Domaine 
vom 1. Juli unter ſoliden Bedingungen pla 
cirt werden. Näheres auf Briefe unter Chiffre 
R. F. 71 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Volks⸗Ausgabe. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. Verſammlung der 
Miniatur - Ausgabe. Elegant Ne ſchafts⸗Beamten 


Thlr. auf Montag, 


Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Berlin, Commandantenſtraße 15. 


Vorſitzender: Freiherr von dem Kneseheek auf J 
Präſident des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für die 
Mitglied des Landes Qeconomie⸗Collegii, 

Stellvertreter des Vorſitzenden: von der Osten-Geiglitz auf Geiglitz 
bei Regenwalde, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 

Controlirender Verwaltungsrath: Königlicher Ober⸗Tribunals⸗Rath 
von Vangerow in 

Dieſe auf Gegenseitigkeit baſirte Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungs⸗ 
nahme mit dem Bemerken, daß fie billigere Prämien als alle übrigen Anſtalten 
hat und außerdem im Schadeufalle ohne jede Reduction der Verſicherungs⸗ 
zu m = angeblichen Minder⸗Ertrag des verficherten Areals — 

Erſatz leiſtet. ; e 

eher Auskunft ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt, 


der Haupt⸗Agent Carl Happrich in Breslau, 
ſowie die Special: Agenten. 


Holzeemente und Pappbedachungen unter Gerantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 


empfiehlt die Fabrik für Bedachungsmaterialien von 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


27. Mai 1869. 


us überhaupt gar mande gute, alte Pflanze aus den Gärten 
verdrängt. 

3) Der Bericht des Garten⸗Director Bürgel zu Schloß Wittgen⸗ 
ftein i. d. Moldau, über die Cultur und hauswirttſchaftliche Verwendung 
einiger Varietäten des Solanum melongena (Eierfrucht) nebſt Recepten zur 
Bereitung deſſen Früchte zu ſehr wohlſchmeckendem und zugleich erfriſchen⸗ 
dem Compot und Salat. Als zur Cultur im freien Lande, auch in dem in 
Schleſien vorherrſchenden Clima empfiehlt Einſender beſonders die Varietät 
„moldavicum“, Die dem Berichte beigelegt geweſenen Saamen von 4 Varie⸗ 
täten dieſer Pflanzenart wurden ſchon früher an einige Mitglieder, welche 
ſich mit beſonderem Eifer der Gemüje-Cultur widmen, zum Verſuchsanbau 
and ſpäteren Berichterſtattung überſendet. 

4) Briefliche Mittheilungen des Hofgärtner Kleemann in Carolath 
über eine im vorigen Jahre durch ihn beobachtete eigenthümliche Erſcheinung 
maſſenhaften Abſterbens der Eier und Raupen des Kohlweißlings, und über 
die dortigen Weinculturen. 

5) Ein Schreiben des Hofgärtner Götz in Slawentzitz, in welchem 
er den großen Schaden ſchildert, welchen die in den erſten Tagen d. M. bis 
zu 5“ K. ſich geſteigerte Kälte an den in prächtiger Blüthe geſtandenen Bäu⸗ 
men der unter ſeiner Obhut ſtehenden Obſt⸗Anlagen anrichtete und ein ein⸗ 
faches Mittel zur Abhaltung der Ameiſen angiebt, welche ſich nach jenen 
Fröſten in Unzahl auf den Bäumen einfanden und die geſtörte Vegeta ⸗ 
tion noch mehr ſchädigten. Der Secretär berichtet: daß der Gartenbau⸗ 
Verein zu Erfurt in ſich eine entomologiſche Section begründet habe und im 
Intereſſe der Gartencultur um bezügliche Mittheilungen und reſp. Einſen⸗ 
dungen erſuche; daß ferner das Präſidium des Verbandes Deutſcher Garten⸗ 
bau⸗Geſellſchaften zu Erfurt eine Darstellung der Mängel und Hinderniſſe 
des Obſt⸗ und Gemüſebaues in Deutſchland, ſowie der Mittel zur Hebung 
dieſer wichtigen Zweige der Bodencultur mit dem Erſuchen einſendete, den 
bier behandelten 1 m auch ſeitens der Section in Erwägung zu 
ziehen und das Ergebniß ihm zur Kenntniß zu bringen. 8 

Zimmermeiſter Börner legte nach ſeinem in letzter Sitzung gemachten Ver⸗ 
ſprechen das von ihm conſtruirte Käſtchen zur An ucht von Samenpflanzen 
vor, welches die damals geſchilderten Vortheile vollſtändig zu bieten ſcheint 
und den Beifall der anweſenden Fachmänner fand; außerdem aber noch zwei 
ſehr ſauber gearbeitete, recht praktiſche and⸗Gartenſpritzen, die eine nach 
franzöſiſchem, die andere nach engliſchem Modell gefertigt, und eine von ihm 
aus Holz conſtruirte Scheere mit langen Schenkeln, welche den Zweck hat, 
von in Töpfen dicht bei einander ſtehenden Pflanzen, oder zwiſchen dieſelben 
gefallene trockene Blätter oder ſonſtige Unſauberkeiten mit Leichtigkeit zu 
entfernen, ohne die Gefäße von ihren Plätzen nehmen zu dürfen, wobei ſo 
häufig die Pflanzen zu Schaden kommen. E. H. Müller. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. 1. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


EP esse Een NETTER EEE BERBBRT TEE ER 
Beſtellungen auf Drills, Salzmünder Pferdehacken, Mähe⸗ 
und Dreſchmaſchinen u. ſ. w. werden für In⸗ und Ausland prompt 
und unter meiner Garantie ausgeführt. 8 
Carl von Schmidt, landw. Inſtitut zu Gr.⸗Glogau. 


General Verſammlung. 


Gemäß den Beſtimmungen der Statuten ($ 5) wird hierdurch die diesjährige General⸗ 


Delegirten des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 


den 28. Juni c, Vormittags 10 Uhr, 


im Gaſthofe „zur goldenen Gans“ hierſelbſt anberaumt. 
Zum Vortrage reſp. zur Beſchlußnahme gelangen: 
I. Der Geſchäfts⸗Bericht. 
II. Neuwahl eines Mitgliedes in den Verwaltungs⸗Rath an Stelle des durch Ableben 
ausgeſchiedenen Redacteur 
III. Statutenabänderungs⸗Anträge. 
a. In der vorjährigen General⸗Verſammlung bereits angenommener Antrag zur 
diesjährigen endgültigen Beihlußfaflung: 
„ad § 11 b. Wenn eine Anftellung 0 nicht zu ermöglichen iſt und der Be⸗ 
werber eine Geldunterſtützung verlangt, ſo f 


Janke. 


kann ihm dieſelbe u. ſ. w. bewilligt 


in der Mitte zwiſchen Berlin und Breslau, werden.“ en - 2 3 
iſt mit lebendem und todtem Inventar bei b. Neuer Antrag des Lublinitzer Kreisvereins zur diesjährigen erſten Berathung: 
einer Anzahlung von 8000 Thlr. zu ver⸗ „ad § 2 alin, 3 des dritten Nachtrags zu den Vereins⸗Statuten de 13. Auguſt 


„1866. Beim Todesfall eines Ehrenmitgliedes aber wird, auf nachgeßoieſene Bedürf⸗ 

„tigkeit, deſſen Wittwe und Kindern der wie einem wirklichen Mitglieve zuſtehende 

„Penſions⸗Antheil gewährt.“ 
Breslau, den 30. April 1869. 


[399] 


Das Directorium. 


Norddeutſche 


us dorf bei Berlin, 
} ark Brandenburg, 
Ritterſchafts⸗Director ꝛc. ꝛc. 


erlin. 


[334] 


Grünſtraße 22, 


Cormick- verkauft billigſt das Domin. Gr.⸗Sägewitz, N 
Peſt Morigelmib. 400 F. Kleemann in Breslau. 
r [429] Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 
a] DLeuenptzie: Nendorkerſtrage Rr. 7. = 7 
g Zum Wollmarkt PP0obbbbbbPbPPPPTGTGTGTGTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTPbTbVVTTbVTbTGbTbbTVTPTTbTTTTT 23 > = 
ind große Memilt ng Nr. u ver⸗ . 
Ae 50 Ausbildung auf dem Lande 


z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 


Päüdagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 


Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr. [278] 


Prospecte gratis. 
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Die Divid ende 
Feuerverſicherungs Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgk nach dem Rechnungs⸗Abſchluß pro 1868 
65 Procent 


der eingezahlten Prämien. 

Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt, und gegen Rückgabe des 
Letzteren Zahlung auf dem Büreau der General⸗Agentur — Nikolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General⸗Agentur, als durch 
die Herren Agenten vermittelt. Breslau, den 15. Mai 1869. ; [422] 

5 Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18. 

Julius Natzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 
Wilhelm & Theod. Selling, an den Kaſernen Nr. / im Bürgerwerder. 


Die cee der Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 


offmann & Ernst, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 85 


von Dr. A. Fr ank für Entdeckung und N 


in Sta furt Staßfurter Kallſalze für den Ackerbau. 


ungung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſenee 

roſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 224 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung d für Kalidüngmittel. 

Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Forster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Biegen ee ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreife und Diplome auögezeiönelen 5 [225] 
ondo 


n 1862. * ihn = | 
Kalidün © Goldene Medaille für borzügliche Kalidünger 
B aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. 
Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ze. werden mit größter 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


Groß⸗Hammer pr. Jatznick (Bahnſtation), Kreis Uckermünde. a 


8 
Auf ganz vorzügliche directe Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thätig⸗ ( Mer Ritterguts⸗ 


keit als Landwirth erworbenen Erfahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von V erk auf 
I. I 4 2 + 
Milchvieh, Jugvieh und Pferden Das Nittergut Bendergan, 5 Meilen 


übernommen. Sie können von mir aus erſter Hand bekommen: Holſteiner (Wilſter Marſch), 10 Meile vo ommerſchen 
Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, ai ee ee u 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Bairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche Sup Eiſenbahn Cöslin⸗Danzig, über 2000 Mor⸗ 
Ochſen; Däniſche, Holfteiner, Hannöverſche und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und gebe | gen Ackerland, größtentheils Gerſtenboden, 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. 8 632 Morgen Wald, 332 Morgen Wieſen, zu⸗ 
Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, ſammen 3452 Morgen, 3 Vorwerke, Ziegel 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Rindvieh, als auch von Schafen landſch. Taxe 73,000 Thlr., Wirthſchaftsgeb. 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 5 in gutem Stand, vollft. Inventar, günſtigen 
Ich empfehle mich ferner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin Hypothekenverhältn., wird Grbtheil. wegen 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ſtehen und werde nur ſolche Güter 2 23. J 11869 Vorm 11 Uhr 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt geſehen habe, wo alle Verhältniſſe klar ſind und alle am 23. Jun 7 rm. 7 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 5 auf dem Bureau des Juſtizronz Wakter zn 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wellen ich werve bei größter Danzie meiitb. versteigert. Nähere Aust, 
Gewiſſenbaftigkeſt und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten durch Oberſt v. Riedel, Vendergau bei 
gewiß nüßlich werden können. 5 n Smazin, und Juſtizrath Walter, Danzig. 
Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren gern 1357 « 


geben: 282 5 g 
Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. » 3 | 8 85 
Deconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 2 2 Est 8 ur 
Rittergutsbeſitzer Freund auf Pinſchin pr. e 5 un 282 DD 2 My 
Nittergut3bejiger, Landrath a. D., Dr. jur. N. Friedenthal auf Gießmannsdorf pr. Neiſſe 8 2 2 © 2 mi! 
Deconomierath Guthke auf Flensdorf pr. Angermünde. 5 m er SS = -®) & 
Rittergutsbeſizer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 5 2 2 D eh 5 
Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauien. 3 2 8 oc 2 -E 
Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. E» 33283 = 5 3 
Rittergutsbeſitzer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 2 — SEg = — N 
Geheimer Kriegsrath Men el, Director ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 2 238 S 8 2 2 = d 
Rittergutsbeſißer, Landesälleſter Schulz auf Gauers pr. Münfterberg. E 32 2 228 2 
Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 2 2 8 2 2 5 22 
Näheres auch im Club der Landwirthe Berlin, Hotel de Rome. E 283 28 =: EA 
Mir ſind in allen Theilen Preußens eine große Menge von ländlichen Beſitzungen zur 2 2° = a sc S 
Verkaufs⸗Vermittelung übertragen; auch bin ich im Stande, einige recht gute Pachtungen 5 2 EB =) 2 23 & 
in Vorſchlag bringen zu können. Hugo Lehnert, 8 2 2 5 > 2 855 > $ 
Gutsbeſitzer. 28323 & 2 5 = 
| a ; SE Ze | 33 = 
Auszug aus der Geſchäfts⸗Ueberſicht Egg zz: SEI 93 
des 35 3 S8 2 2 
„PAN“ 3 2 8 
8 8888 = 25 = 
Deutſche Rich Berfichernngsgeieiti haft 3 si 5 
für das erſte Geſchafts⸗Jahr vom 1. Juli 1867 bis 31. März 1869. = 5 nn Si 

— — BEI 323 2 8 — 

Berfichert wurden durch 10,995 Mitglieder 3,000,945 Thlr. — Sgr. 2 = 32 = = 80 

Sierauf Prämien erhoben 103,555 11 3 2 Am 555 

ierauf Nefervefonds erhoben. 17½23 13 2 S ass 

ezaßge Schl JJC 23 8 nor 4 22 2 8 

erlin, den 1. Mai 5 5 323 22 9238 

Die Direction. 6 

a 2 "RAR 

Von der Direction des 8 2 2 
N 2 2 2 
12 . — 2 


„Pan“ Deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Berlin iſt mir die 
General-Agentur für Schleſien 


übertragen worden und werden Ankkäge von mir entgegengenommen, ſo wie jede Auskunft 

auf e ern 3 a inden kee Anvil 

üchtige und zuver e Agenten hier und in der rovinz finden ſofort Anſtellung. 
Bresläu, den Mal 9869. 


Der General⸗Agent R. E. H. Reinhard, 


[434] Neue Gaſſe 13a. 


W en En 
Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 


ur a e eng 8 Br (222; 

Phospho⸗ nano un 1 20 Pet legt eier e 4 
Unſer Eſtremadurg⸗Superphosphat Nee 5 
20 pEt. leicht löslich. 

Carl Scharff & G0., Breslau, Weideuſtt. 2. 
— — — — — — 
aus Baker⸗Guano ſowie aus Kno⸗ 
Superphosphat chenkohle (Spodium), Peru⸗ 
Guano, Ehilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ches Kaliſalz ꝛc. 
iſt e reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


2 


Schafe⸗Verkauf, 
Die bekannte, von Baron Skrbensky 
mit großer Sorgfalt gezüchtet, hochfeine 
Heerde auf dem Gute Schönhof in Defter- 
reichiſch⸗Schleſien, ſoll um circa 1400 
Stück reducirt werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, dieſelbe zu beſichtigen. Der 
Verkauf findet nach der Schur ſtatt. 


hof mit Kegelbahn, zu welch 
8 Acker und 4 Morgen Wieſe gehören, 
ft mit lebendem und todtem Javentar 
unter ſoliden Bebingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf ges reie 
Anfragen der Actuar Wohlbrück in 
Schmiegel. 1426 


ei,, 


Schleſiſcher Verein 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen auf der Rennbahn 
bei Scheitnig werden abgehalten: £ 
Sonntag, den 6. und Montag, den 7. Juni. 


Erſter Renntag, Zweiter Renntag, 
Sonntag, den 6. Juni, Montag, den 7. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr: Nachmittags 4 Uhr: 

J. Eröffnungs⸗Rennen. IK. Satisfactions⸗Rennen. 

II. Staatspreis Il. Klaſſe 1500 Thlr.. X. Zucht Rennen. 
III. Offizier⸗Nennen. XI. Schleſiſches Handicap. 
IV. Breslauer Oaks. XII. Hürdenrennen d. Neitervereins. 
V. Kronprinz Friedrich Wilhelm XIII. Verkaufs⸗Rennen. 

Rennen, XIV. Staatspreis III. Kl. 1000 Thlr. 

VI. Staatspreis IV. Klaſſe 500 Thlr. XV. Gentiemen-Bweepstakes. 

VII. Union⸗Club Preis II. Kl. 500 Tl. | XVI. Conſolatious⸗Stakes. 
VIII. Steeple chase des Reitervereins. XVII. Steeple ohase d. Reitervereins. 


Actien a 3 Spt. und Billets für Damen der Actionäre, für einen 
Tag giltig, à 2 Thlr. ſind Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an 


| Passe partouts . 5 Leg, um 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre-Billets à 10 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 5 
Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Billets & 2 Thlr. ſind zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Aectien wird am 5. Juni 6 Uhr Abends geſchloſſen 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout a 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 

Vollſtändige Rennliſten find vom 3. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 
Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für Trainer, Jockeys 
und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen Leute ſind ebenfalls im Bureau 
bei Einzahlung der Einſätze ꝛc. in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. Mai 1869. : 

Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen 


um zu vermeiden, daß man 


[435] 


Clayton, Shuttleworth & Co. 


lieferten im Jahre 1868 — 812 Dampfmaſchinen und 644 Rn. Jetzt, da fie 

an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, find fie darauf eing e⸗ 

richtet, 18 bis 20 Satz. ne a 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


pr. Woche zu fabrieiren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 
auch Koſtenanſchläge, einſchließlich Fracht und Verſicherung nach uerberiger ebenen 


Clayton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 


find die alleinigen Patent⸗Inhaber und ſchtrom der 


Patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗Schlagleiſten aus 
gewalztem Stahl. 


vi 


Die obige Form von Schlägern hat ſich durch langjährige praktiſche Erfahrung als die beſte 
erwieſen, um das Getreide, ohne es zu beſchädigen, vollkommen rein auszudreſchen. — 
Durch, ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, verfertigen Clayton, 
Sputlleworth u. Co. dieſe Trommelſchläger jetzt aus gewalftem Stahl, und iſt ihr 
Fabrikat ſo vollſtändig hart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal ſo lange halten, 
als die bisher im Gebrauch geweſenen aus hämmerbarem Gußeiſen. 

Die gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachſtehenden Preiſen abgegeben 


werden: 
4 — lang (engl; Maß) pr. St. 4 Sh. — d. 5, —“ lang (engl. Maß) pr. St. 5 Sh. — d. 
er Pr 3 „ 4 = Br 7 8 Ei „ „ 58 185 


Es iſt nothwendig, den Beſtellungen ein Stück Leinen⸗Band von der genoauen 
Länge des Schlägers und an welchem die Schraubenlöcher vorgezeichnet find, bei⸗ 
zufügen; wenn Aufträge ohne dieſe Angaben eingehen, ſo werden Schlagleiſten ohne 
Schraubenlöcher geſandt. Mutterſchrauben zur Verfugen der Schlagleiſten an die höl⸗ 
zernen Stangen der Dreſchtrommel werden auf Verlangen geliefert, und zwar ſind die 
e ſo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung der Rippen des Schlägers 

ilden. 

Clayton, Shuttleworth u. Co. ſind im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dre htrommel⸗ 
Schlagleiſten aus gewalztem Stahl den Dreſchmaſchinen⸗Fabrikanten in großen entitäten 
zu Engros⸗Preiſen zu liefern. [212] 


Wir empfehlen unfere langjäzrig bewährten Fabrikate von: 
Dachpappen, 
olzeement, 
sphalt⸗Dachlack, ſowie 
Asphalt und Gondron, 
Steinkohlen⸗Theer und Mech ze, 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger 


Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Reimann & Thonke. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 


Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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